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ſeine Neigung durchaus ni 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorftäbte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Naifert. Poſtauſlalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Veftellneid. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſltage. 


hornert 


Schriftteitung und Gefhäftsftelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


geruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 
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Anzeigenpreis: 


U 
bie Petilſpallzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermitlelungsſteſlen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


3 
Aunahme der Anzeigen für die nächſle Ausgabe der Zeilnug bis 2 Uhr nachmittags. 5 


NZ 30. 


Donnerſtag den 5. Februar 1903. —.— 


| XXI. Jahrg. 


Die große landwirthſchaftliche 
Woche 


hat in Berlin begonnen. Am Dienſtag trat 
der dentſche Landwirthſchaftsrath 
zu ſeiner 31. Plenarverſammlung zuſammen. 
Der Eröffnung der Sitzung wohnte der 
Landwirihſchaftsminiſter von Podbielski bei. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
betraf die Maßnahmen gegen die Verunreini⸗ 
gung der Flüſſe. Bei der Berichterſtattung 
über die Erledigung der Beſchlüſſe des vor⸗ 
jährigen Landwirlkhſchaftsraths bemängelt 


Kammerherr v. Oldenburg -⸗Januſchan 


das Verhalten des ſtändigen Ausſchuſſes in 
der Zolltarif⸗Angelegenheit. Seiner 
Meinung nach hätte der Ausſchuß keinesfalls 
von 7,50 Mk. auf 6 Mk. heruntergehen 
dürfen, da ſeinerzeit der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath ſich ausdrücklich für 7,50 Mk. 
ausgeſprochen habe. Auf jeden Fall ſei es 
bedauerlich, daß der ſtändige Ausſchuß ſich 
bei einer ſo wichtigen Augelegenheit nicht 
veranlaßt geſehen habe, eine außerordentliche 
Plenarverſammlung einzuberufen und dieſe 
entſcheiden zu laſſen oder doch wenigſtens 
ihre Anſicht zu hören. Noch ſchlimmer aber 
ſei es, daß der Ausſchuß auch noch weiterhin 
einen Rückzug durch Unterſtützung des Ans 
trages Kardorff angetreten habe. Er er⸗ 
ſuche daher, das Verhalten des Ausſchuſſes 
in einer Reſolntion zu mißbilligen. Statt 
dieſes Antrages wurde jedoch nach längerer 


Dent mit 40 gegen 16 Stimmen, bei zwölf 


kmmentbaltungen, nach dem Autrage des 
a Ou beſchloſſen: „Der deutſche 
568 Maroſchaftsrath billigt das Verhalten 
fr ſtändigen Ausſchuſſes in der Zolltarif⸗ 

age und geht über den Antrag Oldenburg 
zur Tagesordnung über.“ — Der Landwirth⸗ 
ſchaftsrath hält am nächſten Donnerſtag 
Abend 6 Uhr im großen Saale des Kaiſer⸗ 
bofes ein Feſteſſen. Ihr Erſcheinen haben 
u. g. zugeſagt: der Reichskanzler Graf Bülow, 
der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter von 
Podbielski, Miniſter des Junern Freiherr 
v. Hammerſtein, der Finauzminiſter Freiherr 
v. Rheinbaben. Der Reichskanzler wird die 
offizielle Vertretung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft in einer Rede begrüßen. 


Konmtteſſe 
Ein e ch ER 
5 (Nachdruck verboten.) 
Mit Erst 88. P 
Erſtaunen ſah er dagegen di 

und Größe Deutſchlands Une at 
wettern des Krieges emporwachſen. Er 
lernte mehrere polnische Landsleule keuuen, 
welche als Offiziere unter preußiſcher Fahne 
fochten. Sie ſprachen mit Begeiſterung von 
ihrem König, von dem nenen Deutſchland, 
von dem auch Polen ein Stück ſein ſollte, in 
dem auch die Polen frei und zufrieden leben 
konnten, und eine Wandlung in ſeinem 
Junern vollzog ſich nach und nach. Dazu 
kam die innige Liebe zu Elſe und die herz⸗ 
iche Daukbarkeit gegen Elſe ſelbſt und deren 
Aleern, die ihn, den Feind ihres Volkes, als 
einen Freund in ihr Haus aufgenommen 

— 
un Schon war er feſt entſchloſſen, den fran⸗ 
een Dienſt aufzugeben und ſich nach 
zuriick 1 des Krieges nach Schloß Gorka 
ß Lore ehen, um es ſelbſt zu verwalten. 
Nitolaus dire viel mit dem Adminiſtrator 
Mafor Kraſiuski und beſprach mit dem 
— die vorzunehmenden Maßregeln, um 

Ede geen iber i ee geſtalten. 

r war das entjcheidende 
Wort noch nicht gefallen. ne auch 


auch mit ſuniger Freude n 
Herz ihm zugethan war, fo hielt er es d ; 
für feine pflicht, ſo lange zu ſchweigen bis 
aite er don gad zeichen Waren, jebenfati 
bis er den franzöſiſchen Kriegs 5 
En asdieuſt verlaſſen 
Er fühlte den Widerſpruch, der darin ge⸗ 
legen hätte, wenn er als franzöſiſcher Offizier 


Die große landwirthſchaftliche Woche er⸗ 
ſtreckt ſich über mehr als 14 Tage und ſtellt 
eine Heerſchau der deutſchen Landwirlhſchaft 
von impoſanter Art dar. Von Oſt und Weit, 
von Süd und Nord ſtrömen in dieſen Tagen 
nicht nur die Vertreter der verſchiedenen 
landwirthſchaftlichen Intereſſengruppen, ſon⸗ 
dern auch die einzelnen Mitglieder dieſer 
äußerſt zahlreichen Verbände und Vereine 
zuſammen, um zu einer möglichſt machtvollen 
Kundgebung in der Reichshauptſtadt beizu⸗ 
tragen. Den Höhepunkt der laudwirthſchaft⸗ 
lichen Woche bildet die Generalverſammlung 
des Bundes der Landwirthe, die am Montag 
im Zirkus Buſch zuſammentritt und die 
alljährlich 6000 bis 7000 Beſucher aufzu⸗ 
weiſen hatte. Sie hat ſtets das größte In⸗ 
tereſſe erregt, obwohl ſie eigentlich nur den 
üblichen Geſchäftsbericht, eine Anſprache der 
beiden Vorſitzenden von Wangenheim und 
Dr. Röſicke und einige Referate über land⸗ 
wirthſchaſtliche Fragen bringt. Aber in dieſen 
Referaten wird die Stellung des Bundes zu 
den verſchiedenen politiſchen Fragen präziſirt, 
und diefe Thatſache in Verbindung mit dem 
Einfluß, den der Bund infolge feiner im 
letzten Jahrzehnt erworbenen Ausdehnung 
erlangt hat, hebt feine Generalverſammlung 
weit über alle übrigen Verauſtaltungen der 
landwirthſchaftlichen Woche hinaus. 


a Der Wettlauf um Perſien. 


Die ruſſiſche „Telegraphen⸗Agentur“ er⸗ 
fährt: Das ruſſiſch⸗perſiſche Handels⸗ 
abkommen vom 24. Oktober ſei nunmehr 
ratifizirt. Der aufgeführte Tarif ſetze die 
Zollſätze für deu gegenſeitigen Handelsverkehr 
feſt. Das Abkommen beſtimmt: Ruſſiſche 
Waaren unterliegen außer den Eingangszöllen 
keinen Abgaben in Perſien. Perſiſche Waaren 
unterliegen, von beſonders feſtgeſetzten Waaren 
abgeſehen, keinen Ausfuhrabgaben mehr. Der 
bisherige öprozentige perſiſche Ausfuhrzoll 
wird völlig abgeſchafft, ausgenommen für die 
im Tarif vorgeſeheuen Waaren. Rußland 
gewährt für die im Tarif aufgeführten 
Waaren Meiſtbegünſtigung. 

Aus Teheran wird vom 3. Februar 
gemeldet: Viscount Dowuy, der als bri⸗ 
tiſcher Spezialgeſaudter hier eingetroffen 
iſt, wurde heute vom Schah in feierliche, 
——— . kl—. — 
um die Hand der Tochter eines preußiſchen 
Offiziers in dieſer Zeit hätte werben wollen. 

Nach wenigen Miuuten trat Stanislaus 
bei den Damen ein. g 

„Was iſt geſchehen, gnädige Frau? — 
Sie haben geweint —“ 

„Leſen Sie dieſen Brief, Herr Graf.“ 

Raſch durchflog Stanislaus den Brief. 
Faſſungslos blickte er auf die beiden Damen, 
dann ergriff er Fran von Schomburgs Hände 
und küßte fie innig und ehrerbietig. 

„Jedes Wort des Troſtes könnte Sie nur 
verletzen, gnädige Frau ...“ ſprach er tief⸗ 
bewegt. „Ah, dieſer furchtbare Krieg, welche 
ſchmerzlichen Opfer fordert er!“ 

„Die hoffentlich nicht vergeblich gebracht 
ſind,“ verſetzte Fran von Schomburg ernſt. 

„Nein — gewiß nicht — wenigſteus für 
Deutſchland nicht, das wie ein Phönix aus 
den Flammen dieſes Krieges emporſteigt. Ich 
bewundere Deutſchland — ich bin ſtolz auf 
dieſes Deutſchland, das fortan auch meine 
Heimat ſein ſoll. Wahrhaftig, wenn dieſes 
Deutſchland ſchon vor Jahren beſtanden, 
ich würde es nie verlaſſen haben!“ 

„Iſt das Ihr Eruſt, Graf Stanislaus?“ 

„Ja, gnädige Fran — mein heiliger 
Eruſt! Sowie der Krieg beendigt, kehre ich 
nach Schloß Gorka zurück — doch nicht von 
mir iſt die Rede — der arme Ferdinand! 
Aber, gnädige Frau, es iſt ja noch nicht 
alle Hoffnung aufzugeben, daß Ferdinand 
lebt! Seine Leiche iſt nicht aufgefunden — er 
kaun in Gefangenſchaft gerathen fein — er 
kann verwundet irgendwo in einer franzö⸗ 
ſiſchen Stadt — auf einem einſamen Gehöft 
liegen — ich kenne jene Gegend von Ven⸗ 
dome ſehr genau, kenne auch jenen Wald — 


Audienz empfangen. Außer 
Prinzen und dem Minlſter 
waren der britiſche Geſandte und die Mit⸗ 
glieder der britiſchen Geſandtſchaft auweſend. 
Viscount Downe überreichte dem Schah den 
Hoſenbandorden, betonte in ſeiner Anſprache 
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
England und Perſien und wies auf das 
große Julereſſe hin, welches der König am 
Wohlergehen des perſiſchen Volkes nähme. 
Der Schah dankte in herzlichen Worten und 
erkundigte ſich in freundlichſter Weiſe nach 
dem Befinden des Königs. 

B 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Abſage des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters an den Bund der 
Landwirthe bemerkt die „Nationalztg.“, 
man könne auch ohne Tiſchtuch zuſammen⸗ 
ſitzen. Die „Kreuzztg.“ meint, der Minifter 
und der Abg. Hahn hätten im Abgeordneten⸗ 
hauſe beide über das Ziel hinausgeſchoſſen. 
So wichtig brauchten beſtimmte Aeußerungen 
einzelner Redner nicht genommen zu werden. 
Die „Kreuzztg.“ billigt die Aeußerungen nicht, 
aber man ſolle ſie nicht überſchätzen, ſondern 
abwarten, wie ſich die Dinge thatſächlich 
entwickeln. 

Der verſtorbene Profeſſor Heinrich von 
Treitſchke hat ſich in ſeiner „Politik“ 
über den Rickert'ſchen Antrag auf Siche⸗ 
rung des Wahlgeheimniſſes fol 
geudermaßen ausgeſprochen: „Der Wähler 
ſoll in eine Räucherkammer gehen und dort 
ſeinen Zettel in einem vom Staate gelieferten 
Konvert unterbringen. Was iſt das für eine 
Zumuthung an ehrenhafte Männer! Den 
männlichen Muth des Meunſchen zerſtört ein 
ſolches Geheimthum vollſtändig, und der 
Staat ruft bei Millionen von Arbeitern, die 
ſich abhängig fühlen, die Lüge künſtlich her⸗ 
vor. Ein ſolches Syſtem iſt einfach unſittlich, 
darüber läßt ſich garnicht ſtreiten. Was 
jeder ehrliche Mann verſönlich als Ber 
ſchimpfſung auſieht, das muß auf die Ge⸗ 
ſammtheit demoraliſirend wirken. Aber in 
dieſer Beziehung iſt unſer aufgeklärtes Jahr⸗ 
hundert ſo völlig bornirt geworden, daß hier 
gar keine Hoffunug mehr bleibt. Wir ziehen 
uns ein Geſchlecht heran, das nicht mehr 
einfach und richtig zi denken vermag. Die 


court — ah, wenn es nur möglich wäre, 
dorthin Nachricht gelangen zu laſſen. Vielleicht 
könnten meine Verwandten Nachforſchungen 
anſtellen laſſen ...“ 

„Sagten Sie nicht, daß Ihre Verwandten 
in Paris geblieben ſeien?“ 

„Aber ſie können doch bei Beginn der 
Belagerung Paris verlaſſen haben!“ 

„Glauben Sie, daß Ihre Verwandten ger 
rade Schloß Grincourt aufgeſucht hätten, das 
inmitten des ärgſten Kriegsgetümmels liegt? 
Werden ſie ſich vielmehr nicht weiter nach 
Süden gewandt haben?“ 

„Das iſt möglich — aber auch das 
andere iſt möglich ... könnte man nicht 
durch das deutſche Heereskommando einen 
Brief beſorgen laſſen?“ 

„Sprechen Sie einmal mit meinem Mann 
darüber. Aber was ſoll es nützen? Wochen 
ſind ſeit dem Verſchwinden Ferdinands ver⸗ 
gangen — Sie wiſſen ſelbſt, Graf Stanislaus, 
daß die zügelloſen Freiſchärler jeden Gefan⸗ 
fangenen niederſchießen .. ..“ 

„Ja —“ eutgegnete Stanislaus Dilfter, 
— „die Verblendeten glauben durch ſolche 
Grauſamkeiten Frankreich retten zu können. 
Sie wollen Rache nehmen für die von den 
Dentſchen ſtaudrechtlich erſchoſſenen Brüder.“ 

„Sie ſehen ſelbſt — ich habe keinen Sohn 
mehr.“ 

In wieder emporquellendem Schmerz 
legte Frau von Schomburg die Hand über 
die überſtrömenden Augen, während Elſe 
ihren Arm um der Mutter Schulter ſchlang. 

Eine Weile herrſchte tiefes Schweigen, 
das Stanislaus nicht zu unterbrechen wagte. 


Er empfand ſelbſt das innigfte, herzlichſte. 


Mitleid, als ob ein Bruder geſtorben, ſo 


gauz in der Nähe liegt das Chateau Grin⸗Iſchmerzte ihn der Tod Ferdinands — und 


ſämmtlichen] Folgen werden ſich nur allzu oft und traurig 
des Junern, offenbaren. 


Es ſind das Fragen weit mehr 
ſittlicher als politiſcher Natur.“ 

Der deutſche Handwerkertag hatte die 
Breslauer Handwerkskammer mit den Vor⸗ 
arbeiten eines Vorſchlages zur In validen⸗ 
und Altersverſicherung der Hands 
werksmeiſter betraut, die zu folgenden 
Leitſätzen geführt haben: Es muß eine obli« 
gatoriſche Alters⸗ und Juvalidenverſicherung 
für alle ſelbſtſtändigen Handwerker innerhalb 
der Grenzen des deutſchen Reiches im Aus 
ſchluß an die beſtehende Verſicherung für 
Lohnarbeiter uſw. eingeführt werden. Ein⸗ 
kommen über 4200 Mark ſollen nur bis zu 
dieſer Höhe zur Verſicherungspflicht herauge⸗ 
zogen und die Mittel durch die Verſicherten 
unter Beihilfe des Reiches aufgebracht werden. 
Die Verſicherungsrente wird gewährt für 
den Fall der Erwerbsunfähigkeit, oder wenn 
der Verſicherte das Alter von 65 Jahren 
überſchritten hat. Die Beiträge, deren Höhe 
der Bundesrath einheitlich nach den Eins 
kommenſteuerklaſſen feſtzuſetzen hat, ſind ſo 
zu bemeſſen, daß durch fie die Kapitalrente 
der den Verſicherungsanſtalten zur Laſt 
fallenden Beträge der Renten, die Beitrags- 
erſtattungen und die ſonſtigen Aufwendungen 
der Verſicherungsanſtalt gedeckt werden. Die 
Verſicherung iſt durch eine dem Reichsver⸗ 
ſicherungsamt anzugliedernde, ſelbſtſtändig ver⸗ 
waltete Zentralbehörde durchzuführen, deren 
Hilfsorgane die Handwerkskammern ſind. 
Die Eutſcheidung über Reutenanſpriiche er⸗ 
folgt durch bei den Handwerkskammern zu 
bildende Ansſchüſſe, gegen deren Urtheil die 
Aurufung von Schiedsgerichten und bei 
Rechtsverletzungen Reviſion durch das Reichs⸗ 
verſicherungsamt zuläſſig iſt. 

Der Reichstag hat in verhältnißmäßig 
kurzer Berathung den Geſetzeutwurf, 
betreffend die Kinderarbeit in ge 
werblichen Betrieben, in zweiter Leſung er⸗ 
ledigt. Der ſozialdemokratiſche Antrag, den 
Kinderſchutz auch auf das platte Land aus⸗ 
zudehnen, iſt mit allen gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten abgelehut worden. 
Auch im Freiſiun mußte man ſich ſagen, daß 
dieſer Antrag unannehmbar ſei, obwohl man 
in platoniſcher Anwandlung für ihn manche 
Lanze brach. Intereſſaut war die Erſcheinung, 
2 222 
dieſe Empfindung ließ einen Entſchluß in ihm 
zur Reife bringen. 

„Laſſen Sie mich Ihr Sohn ſein, verehrte, 
liehe Fran von Schomburg —“ ſprach er 
tief aufathmend. 5 

Sie ließ die Hand von den Augen ſinken 
und blickte ihn unter Thränen lächelnd an, 
während Elſe ihr Autlitz am Herzen der 
Mutter verbarg. 

„Ich verſtehe Sie wohl, Graf Stanislaus,“ 
ſagte Frau von Schomburg dann, „und ich 
danke Ihnen für die Liebe, welche Sie meinem 
Kinde entgegenbringen.“ 8 

„Sie wiſſen ja ſchon lange, verehrte 
gnädige Frau, wie es um unſere Herzen 
ſteht. Wenn ich Bislang geſchwiegen, fo 
waren es die Rückſichten auf meine Stellung 
als Offizier der franzöſiſchen Armee — aber 
190 ja nie wieder nach Frankreich zu⸗ 
Wa N 

„Wiſſen Sie das ſo gewiß?“ 

„Ja — ſo gewiß, wie ich weiß, daß ich 
Elſe von ganzem Herzen liebe! — Ah, ich 
bin ja ein anderer geworden! Es iſt mir, 
als hätten mich die Schickſalsſchläge, welche 
mein Adoptiv-Baterland getroffen, mir die 
Augen geöffnet, daß ich auf einem falſchen 
Wege geweſen. Ich war ein trotziger Jüng⸗ 
ling — ich glaubte den Himmel ſtürmen — 
den Gang der Weltgeſchichte aufhalten, zu⸗ 
rückſchrauben zu köunen. Der Weltgeſchichte 
eherner Schritt läßt ſich aber nicht durch 
den Trotz, durch die empfindſamen Regungen 
eines Jünglingsherzen aufhalten ... mit 
Frankreich ſinkt auch Poleus letzte Hoffnung 
.. jetzt iſt das Wort Finis Poloniae zur 
Wahrheit geworden ..“ 

„Sie denken noch immer an Poleu?“ 
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daß der freiſinnige Landwirth Braeſicke, der 
ſonſt auf der Linken als unfehlbarer agrari⸗ 
ſcher Sachverſtändiger gilt, ganz energiſch 
ſich gegen die Ausdehnung des Geſetzes auf 
die in der Landwirthſchaft beſchäftigten 
Kinder ansſprach und ſich dabei eine partei⸗ 
amtliche Desavonirung holte. Der Abgeord⸗ 
nete Braeſicke ſchwieg betroffen; er wird 
eben ſeine zeitweiligen Regungen zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit niederkämpfen und ſeine beſſere 
laudwirthſchaftliche Eiuſicht wieder völlig der 
Parteiſchablone unterordnen müſſen. 

Präfident Krüger dämmert, wie 
der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ ans Amſterdam ge⸗ 
meldet wird, in Meutone in trüber Stumpf⸗ 
heit ſeiner Auflöſung entgegen. Ein ſtarkes 
Nachlaſſen der geiſtigen Kräfte war ſchon 
früher bemerkbar: „Jetzt iſt aber eine all⸗ 
gemeine Niedergeſchlagenheit hinzugekommen. 
Die Depreſſion iſt derartig, daß Krüger ſogar 
ſeine Bibelleſung eingeſtellt hat“. — Der 
Burengeneral Prinsloo iſt geſtorben. 

Die franzöſiſche Depntirtenkammer 
iſt gegenwärtig bei der Berathung des 
Kriegsbudgets. Bei dem Kapitel „Verpflegung 
der Soldaten“ wurde ein Kredit von 1 200 000 
Frauks zur Verabreichung von Wein und ein 
Kredit von 5 Millionen bewilligt, um den 
Ankauf von friſchem und geräuchertem Fleiſch 
zu erleichtern. Sodann lehnte die Kammer 
mit 305 gegen 221 Stimmen einen Autrag 
Dejeaute auf Abſchaffung der Militärgeiſt⸗ 
lichen und 311 gegen 222 Stimmen einen 
Antrag Bouveri auf Abſchaffung der kirch⸗ 
lichen Begräbniſſe von Soldaten ab. Mit 
gleichem Erfolge hatten die Sozialiſten vor⸗ 
her bei der Etatsberathung ſchon die Ab⸗ 
ſchaffung des Religionsunterrichts in den 
Schulen und die Aufhebung des Botſchafters⸗ 
poſteus beim Vatikan beantragt. — Die 
Demokratiſirung des Heeres zeitigt nette 
Früchte. Der Kriegsminiſter verfügte die 
Zurückverſetzung von ſechszig Schülern der 
„Polytechniſchen Schule“ zu ihren Regi⸗ 
mentern, weil ſie die Anfertigung einer 
ſchriftlichen Arbeit verweigerten, die, wie 
ſie behaupten, nicht im Lehrprogramm 
vorgeſehen ſei. Die Gehorſamsverweigerung 
der Artillerie-Batterie in Poitiers hat ms 
mehr ein Nachſpiel gehabt, indem der Haupt⸗ 
mann Bonnet auf dem Disziplinarwege nach 
Korſika verſetzt und ſämmtliche Soldaten der 
Batterie nach algeriſchen Garniſonſtädten 
verſchickt wurden. 

Der Ausſtand in Reus bei Barcelona 
breitet ſich weiter aus. Die hauptſächlichen 
Führer der Arbeiter wurden verhaftet. Am 
Montag wurde in Barcelona eine Verſamm⸗ 
lung von Arbeitervereinen abgehalten, um 
die Solidarität mit den Ausſtäudigen in 
Reus zum Ausdruck zu bringen. Die Ver⸗ 
ſammlung, in welcher die meiſten Redner den 
Beginn eines Generalausſtandes befürworteten, 
artete ſchließlich in eine anarchiſtiſche Kund⸗ 
gebung aus, bei der zu Gewaltthätigkeiten 
gegen die Beſitzenden aufgefordert wurde. 


— me men nn nm men nn m nd 
Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar 1903. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſteru Nachmittag einen Spazierritt. Um 
7 Uhr beſuchte Se. Majeſtät das Kunſtge⸗ 
werbemuſeum. Zur Abendtafel waren ges 
laden: Prinz und Prinzeſſin Heinrich mit 


„Ich werde meine Heimat nie vergeſſen — 
aber mit den jugendlichen Träumen iſt es 
vorbei — in dem ewigen Werdegaug der 
Geſthichte iſt Polen als ſelbſtſtändiges Glied 
er Staaten untergegangen, andere Staaten 
ſind emporgeſtiegen — es wäre Wahnſiun, 
gegen dieſen Werdegang anzukämpfen. Ich 
Bin ein Pole, aber ich denke auch ein guter 
Deutſcher zu werden!“ 


„Das iſt ein braves Wort, Graf Stanis- 
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lau 
Uubemerkt war der Major eingetreten 
und hatte die letzten Worte des Grafen gehört. 


„Geben Sie mir die Hand — endlich 
habe ich Sie gewonnen, wollte Gott, Ihr 
Bunter hätte dieſe Stunde noch erlebt...“ 
Er hielt des jungen Mannes Hand feſt 
in der ſeinigen. 

„Mußten erſt die Dounerſchläge des Schick⸗ 
fals den Trotz Ihres Herzens erweichen?“ 


fragte er ernſt. 
huſchte über das Antlitz 


Ein Lächeln 
Stanislans'. 

„Nicht das Schickſal der Schlachten, Herr 
Major, hat meinen Trotz gebrochen, ſondern 
eine liebliche Zauberin — Elſe, Ihre Tochter 
. . . . Herr Major, ich habe Ihre Gattin 
ſchon gebeten: Laſſen Sie mich verſuchen, 
Ihnen den verlorenen Sohn zu erſetzen ...“ 

„Sie ſprechen ein ernſtes Wort, Stanis⸗ 
laus — Sie wiſſen nicht, was ein Vaterherz 
an einem Sohn verliert. Er war die Hoff- 
nung meines Lebens — er ſollte der Troſt 
meines Alters ſein — Sie ſtehen vor einer 
ſchweren Aufgabe, wenn Sie mir dieſen 


meinen Sohn erſetzen wollen.“ 
— Fortſetzung folgt.) 


Gefolge, die Fürſtin zu Wied mit Prinzeſſin⸗ 
Tochter Luiſe, Prinz und Prinzeſſin Max 
Ratibor und Tochter, Prinzeſſin Thurn und 
Taxis, Prinz und Prinzeſſin Heiurich⸗Schön⸗ 
burg, Gräfin Franz Thurn und Taxis. Zum 
Thee um 9 Uhr waren geladen: Staats⸗ 
miniſter von Podbielski und Profeſſor Slaby. 
Heute Morgen unternahm Se. Majeſtät 
einen Spaziergang im Thiergarten und ſprach 
daun beim Reichskanzler Grafen von Bülow 
vor. Von 10 Uhr ab hörte Se. Mafeſtät 
im königl. Schloß die Vorträge des Chefs 
des Militärkabinets Generaladjutanten Geue⸗ 
rallentnant Grafen von Hülſen⸗Häſeler und 
des Chefs des Admiralſtabes Vizeadmiral 
Büchſel. Um 12% Uhr empfing Se. Majeſtät 
den Hauptmann der Reſerve Grafen Schwerin 
zur Rückgabe der Orden feines verjlorbenen 
Schwiegervaters, Geueralleutuauts Grafen 
Kanitz, und den Hauptmann im Königin 
Auguſta » Garde ⸗Grenadierregiment von 
Bennigſen zur Rlſckgabe der Orden feines 
verjtorbenen Vaters, des Oberpräſidenten von 
Beunnigſen, und nahm darauf militäriſche 
Meldungen entgegen. 


— Die Kronprinzeſſin von Sachſen er⸗ 
hielt die erſte Kunde von der Erkrankung 
ihres Sohnes in ihrem Hotel in Mentone 
durch Zeitungen. Sie fiel vor Schreck in 
Ohnmacht. 

— Prinz Friedrich Chriſtian, der an 
Unterleibstyphus erkrankte zweite Sohn des 
Kronprinzen von Sachſen, hat nach dem 
Sonntag früh 8 Uhr ausgegebenen Krank⸗ 
heitsbericht die vorhergehende Nacht etwas 
unruhiger verbracht. Eine Abuahme des 
Fiebers iſt nicht eingetreten. Das Bewußt⸗ 
ſein iſt ungetrübt, das Allgemeinbefinden be⸗ 
. die Nahrungsaufnahme ſehr ge⸗ 
ring. 

— Die Leiche des verſtorbeuen Staats⸗ 
miniſters Dr. von Delbrück wird heute 
Abend 6 Uhr vom Tranerhauſe nach der 
Guadenkirche überführt, vou wo aus Mitt 
woch Mittag um 11 Uhr die Beerdigung 
ftattfindet. Die Leiche wurde geſtern Nach⸗ 
mittag im Sterbehauſe aufgebahrt. Sie 
ruht in einem ſchwarzpolirten Eichenſarg mit 
goldbronzirtem Zinkeinſatz. Die Beiſetzung 
erfolgt auf dem Dorotheenſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofe in der Chaunſſeeſtraße. Die Leichenrede 
wird Schloßprediger Dryander halten. Von 
Fürſtlichkeiten ſind bis jetzt Beileidskund⸗ 
gebungen eingelanfen: von dem Kaiſer und 
der Kaiſerin, dem König von Württemberg, 
dem Großherzog und der Großherzogin von 
Baden, dem Reichskanzler und zahlreichen 
Mitgliedern des diplomatiſchen Korps, ſowie 
der badiſchen Regierung. 

— Drei fette Lehrerſtellen ſchreibt die 
Berliner Deputation für die ſtädtiſchen 
Kanaliſationswerke und Rieſelfelder aus. Sie 
ſucht zum 1. April d. Js. drei Lehrer, die 
beide Exrmina gemacht und im Schuldienſte 
nachweisbar ſich bereits bewährt haben 
müſſen, für die unter Magiſtratspatronat 
ſtehenden Schulen zu Großbeeren und Hei⸗ 


nersdorf. Das Grundgehalt beträgt 1000 
Mark. An Miethsentſchädigung wird die 


Summe von 160 Mark. gewährt. Der eine 
der Lehrer, der zugleich noch Küſter und 
Organiſt werden ſoll, erhält freie Wohnung 
und für den Kirchendienſt noch 250 Mark 


Thorner Singverein: 
„Paradies und Peri.“ 


Ein großes Werk hat der Singverein wiederum 
vollbracht, wie es zu vollbringen nur einem ſo 
trefflichen, wohlgeſchulten, kunſtbegeiſterten Chore 
gegeben ift: die wohlgelungene Aufführung des 
Schumaun'ſchen Oratoriums: „Das Paradies 
und die Peri.“ Wir dürfen dies Tonwerk getroſt 
Oratorium neunen; deun wenn es auch im Ge⸗ 
wande eines indiſchen Märchens erſcheint und die 
alte ſtreuge Form verlaſſen hat: dieſe Märchen⸗ 


fompofition wurzelt tief im religiöſen Grunde.] D 


Eben darum hat ſich der Singverein durch die 
Auswahl dieſes Werkes den beſonderen Dank der 
zahlreichen Zuhörerſchaft erworben, die Dieuſtag 
Abend im Saale des Artushof erſchienen war, 
denn das Schumann'ſche Touwerk bietet nicht nur 
einen hohen äſthetiſchen Genuß, ſondern zugleich 
eine religiöſe Erbauung — eine Vereinigung, die 
zu allen Zeiten als das höchſte Ziel der Kunſt ges 
golten hat. „Paradſes und Per!“, das am 4. De⸗ 
zember 1843 im Leipziger Gewandhaus zum 
erſtenmal aufgeführt wurde — es mußte, wie einſt 
Leſſings „Minna von Barnhelm“ ſofort wiederholt 
werden — behandelt eine Epiſode aus der herr⸗ 
lichen Dichtung von Thomas Moore Lalla Rookb“. 
Eine fremde Prinzeſſin wird für einen indiſchen 
Königsſohn zur Gemahlin beſtimmt und von 
einer Geſandtſchaft eingeholt. Um die unbekaunte 
Brant kennen zu lernen, geſellt ſich der Prinz 
unerkannt zu dem Zuge, und wenn die Karawane 
abends raſtet, jo unterhält er die Priuzeſſin auf 
das geiſtreichſte durch ſinnige Geſpräche und Er⸗ 
zählung von Märchen; wie er ſelbſt durch ihre 
Schönheit und Aumuth bezaubert iſt, ſo bezaubert 
er ſie durch Geiſt und feines Weſen. und ihr Glück 
iſt ohne Grenzen, als fie bei der Aukunft als 
Brant und Bräutigam einander umarmen dürfen. 
Eines der Märchen, welche der Prinz erzählt, 
bildet den Text der Schumaun'ſchen Kompoſitſon. 
Die Peri iſt ein gefallener Engel, der ſich in das 
Paradies zurückſehnt, von deſſen Wonne ein 
Tröpflein ſchöner iſt, als alle Wonnen von Steru 
zu Stern, ſelbſt wenn fie ohn Ende wären. Ein 
Eugel verkündet ihr, daß die Pforte ſich ihr öffnen 
werde, wenn ſie des Himmels liebſte Gabe dar⸗ 


jährlich extra. — Da hat man doch wieder 
einmal Gelegenheit, die augebliche Lehrer⸗ 
freundlichkeit der Freiſinnigen im wahren 
Lichte zu beobachten. Für Berliner Vororts⸗ 
verhällniſſe find dieſe „Löhne“ geradezu 
kläglich! 

— Der Achtuhr⸗Ladenſchluß ift entſprechend 
einem Autrag der Zweidrittelmehrheit der 
Geſchäftsinhaber in Frankfurt a. M. für die 
offenen Verkaufsstellen der Schuhwarenbranche 
angeordnet worden. 

München, 3. Februar. Heute Vormiltag 
iſt unter dem Vorſitz des Profeſſors Friedrich 
von Thierſch der Delegirtentag des Verbandes 
der deutſchen Kunſtgewerbevereine zufammen⸗ 
getreten, um über die Betheiligung au der 
Weltausſtellung in St. Louis zu berathen. 
—— ũwU— — — — 2 — 


Zum Fall Willich. 

Gegenüber der Erklärung des Miniſters 
des Innern in der Budgetkommiſſion, wonach 
in der Nacht vor dem Tode des Landraths 
ein nervöſer Collapſus eingetreten fei, wird 
in der „Voſſ. Ztg.“ auf die Erklärung der 
Gattin des Landraths hingewieſen, daß ihr 
Gatte am Morgen feines Todes vollkommen 
ruhig und ohne ſichtbare Erregung mit ihr 
gefrühſtückt habe. Daun ſei er ſtill in ſein 
Zimmer gegangen. Niemand it ihm gefolgt, 
niemand hat den Schuß fallen hören. Erſt 
nach geraumer Zeit begab ſie ſich an die 
Thür ſeines Zimmers, die ſie verſchloſſen 
fand, und gewahrte, durchs Schlüſſelloch 
blickeud, die Leiche ihres Mannes. Auch 
von der Geiſtlichkeit ſcheine der „nervöſe 
Collaps“ nicht entſprechend gewürdigt worden 
zu ſein. Denn der zuſtändige Superintendent 
habe die Einſeguung abgelehnt, und der 
Generalſuperintendent habe die Ablehnung be⸗ 
ſtätigt. 

Rektor Dr. Keller in Birnbaum hat dem 
„Berl. Tagebl.“ folgende Mittheilung zu⸗ 
gehen laſſen: „Daß Herr Laudrath von 
Willich mich ſeinerzeit aus geſellſchaftlichen 
und amtlichen Rückſichten die öffentliche Ver⸗ 
autwortung für den bekaunten Artikel in der 
„Täglichen Rundſchau“ übernehmen ließ, iſt 
völlig unrichtig! Herr Landrath von Willich, 
ein Edelmann in des Wortes ſchönſter Bes 
deutung, hat von meiner Abſicht, die Verant⸗ 
wortung zu übernehmen, nicht das geringſte ge⸗ 
wußt, wie dies überhaupt niemand vorher 
gewußt hat, und hat ſelbſtverſtändlich auch 
niemals, auch uur durch die geriugfte Au⸗ 
deutung, mich bewegen wollen, jenen Schritt 
zu thun. Die Perſon des Herrn Landraths 
von Willich hatte mit meinem Eintreten für 
jenen Artikel abſolut nichts zu thun! Dies 
habe ich auch als Zeuge vor dem Ehreuge⸗ 
richt in Poſen bekundet.“ Dazu bemerken 
die „Poſ. Neueſt. Nachr.“: „Dieſe Erklärung 
läßt doch recht merkwürdige Schlüſſe zu und 
macht die ganze Artikelgeſchichte noch ge⸗ 
heimnißvoller, als fie au und für ſich iſt. 
Hätte Herr Dr. Keller jenen Artikel in der 
„Täglichen Rundſchan“ wirklich geſchrieben 
oder veranlaßt, daun hätte er die Verant⸗ 
wortung einfach zu übernehmen und brauchte 
ſich nicht erſt mit fſolcher „Abſicht“ zu tragen. 
Aus der Faſſung feiner jetzigen Erklärung 
geht alſo hervor, daß Dr. Keller jenem 
Artikel fern ſtand und für andere in die 
Breſche ſpraug. Aber weshalb lüftet Herr 
— — n ͤ— ſ(— 


Dr. Keller nicht den Schleier? Die Sache 
muß doch endlich klargeſtellt werden.“ 


Ausland. « 

Brüſſel, 3. Februar. Hente begaun vor 
dem Schwurgericht die Verhandlung gegen 
Vandermeulen, welcher beſchuldigt iſt, am 
30. September v. 38. einen Dynamitanſchlag 
gegen das Haus des klerikalen Deputirten 
Carton de Wiart im Vororte St. Gilles ge 
macht zu haben. Zu Beginn der Sitzung 
geht dem Vorſitzeuden eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung Vandermeulens zu, in welcher dieſer 
geſteht, den Anfchlag verübt zu haben und 
einen Mitſchuldigen namens Cammaerts zu 


beſitzen. Während des Verhörs wurde der 
als Zeuge vorgeladene Cammaerts, den 


Bandermenlen als Mitſchuldigen bezeichnet 
hatte, verhaftet. Die Ausſagen der Perſouen, 
welche ihm den Alibibeweis ermöglichten 
wurden zum Zwecke der Verfolgung weger 
Ablegung falſchen Zenaniffen zu Protokoll 
geuommen. a 1 

Stockholm, 3. Februar. Ueber die Krou⸗ 
prinzeſſin von Schweden ging kürzlich di 
Nachricht durch die Blätter, ihr Augenkeiden 
habe ſich verſchlimmert, ſodaß die Aerzl 
völlige Erblindung befürchteten. Offiztö 
wird dieſes Gerücht als durchaus unzutreffen 
erklärt. Die Krouprinzeſſin beabſichtigt, ir 
den nächſten Tagen, vielleicht ſchon am Mitte 
woch, die Reiſe uach Italien anzutreten. 

Santiago, 2. Februar. Heute früh ae 


4 


iſt hier dentſche Geſandte Erbgraf zu Caſtell⸗ 
Rüdenhauſen nach kurzem Krankſein ar 
Lungenentzündung geſtorben. N 
B bbb 


Provinzialnachrichten. * 
8 Culmſee, 3. Februar, (Verſchiedenes.) Einen 
ſchweren Unfall hat der auf dem Gute Drzonowko 
in Arbeit ſtehende, 17 Jahre alte Burſche Reinh 
Schulz erlitten. Derſelde zog ſich au der Ma⸗ 
ſchine eine Verletzung der rechten Hand zu, wo⸗ 
durch eine Amputation des Daumens erfordert 
wurde, auch iſt ihm der Unterarm gebrochen. D 
Schwerverletzte hat Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe gefunden. — Der deutſche Eiſenbahnbeamten⸗ 
verein feiert den Geburtstag Seiner Maſeſtät des 
Kaiſers am 8. d. Mts. in der Villa nova durch 
Theater und Tanz. — Eine ordentliche General⸗ 
verſammlung des Vorſchußvereins findet am 16, 
d. Mts. ftatt, in welcher u. a. über die Verthek⸗ 
lung des Reingewinnes Beſchluß gefaßt und ein 
Kontroleur auſtelle des verſtorbenen Lehrers em. 
W. Strzyzewski gewählt werden fol. — Wegen 
eines am 1. d. Mts. erlittenen Bruches des rech⸗ 
ten Unterſchenkels wurde die Witlwe Marianne 
Schimetzki aus Lubianken in das hieſige Kranken⸗ 
haus gebracht. 

t Aus dem Kreiſe Culm, 3. Februar. (Das 
Schwarzwild) wird in unſerer Gegend immer 
häufiger. Am 27. d. Mis, erlegte So cer 801d 
förſter Theyerley aus Waldhof im Wadicher Wald 
einen ſtarken Keiler. l ; 

Schwetz, 3. Februar. (Eine poluiſche Wähler, 
verſammlung) fand am Montag hierſelbſt ſtatt. 
Nach Vornahme von Ergäuzungswahlen zum 
Wahlkomitee erſtattete der Schatzmeiſter den 
Kaſſenbericht, demzufolge ein Wahlfonds von 366 
Mark vorhanden ift. Als Reichstagskaudidat 
wurde au erſter Stelle der bisherige Abgeordnete, 
Herr Pfarrer Wolszlegier aufgeſtellt. Der Vor⸗ 
ſitzende gab hierauf die Erklärung ab, daß nach 
der polniſchen Wahlorganiſation jeder Wahlkreis 
das Recht habe, zwei Kandidaten in Vorſchlag zu 
bringen, und forderte zur Auswahl des zweiten 
Kandidaten anf. Es wurden hierfür die Herren 
Gutsbeſitzer Jaworski und Redakteur Kulerski⸗ 
Graudenz in Vorſchlag gebracht. Die Ver⸗ 
ſammlung eutſchied ſich faſt einſtimmig für Herrn 
Jaworski. Herr Redakteur Brejski⸗Thorn hielt 
zum Schluß eine Belehrung über die Wahlen 
—— ͤ—.— K . —— — ——v—̃—— 


bringen werde. Das erſte, was ſie bringt, iſt „ein 
Tropfen Blut, für die Freihelt beriprigt vom 
Heldenmuth.“ Doch die Pforte öffnet ſich nicht. 
„Gern grüßen wir, die jo gegangen den Heldentod 
fürs Vaterland .... Doch heil'ger muß die 
Gabe ſein, die dich zum Thor des Lichts läßt 
ein.“ Die Peri ſchwiugt ſich wieder hinab zur 
Erde, nach Egypten. „Eine Stille fürchterlich 
liegt über dieſen Himmelsfluren“, die Peſt wüthet 
hier, und ſterbend liegt ein Ilingling im Walde 
am ftillen See, „Er, dem im Lehen, wo er ſtand; 
jedwedes Herz ſich zugewandt, ſtirbt nun, als ätt, 
er keinen Freund, hier ungeſehn und unbeweint. 
Da, ſiehe! naht „der Göttin der Geſundheit 
gleichend, mit Roſenwangen frühlingsfriſch“ die 
treue Brant; vom Schloſſe ihres Vaters iſt ſie 
gekommen, mit ihm zu ſterben. Ihren letzten 
Seufzer, den Seufzer reinſter Liebe trägt nun die 
Peri zum Himmel auf. Aber auch dies Geſchenk, 
au dem noch etwas von menschlicher Selbſtſucht 
haftet, iſt noch nicht des Himmels liebſte Gabe. 
Die Peri verzweifelt. Aber noch einmal eilt ſie 
hinab, zum Libanon. „Es ragt in Wintermajeität 
fein Haupt, vom ewigen Schuee begläuzt, indeß 
der Sommer ſchläft bekränzt am Fuß auf einem 
Blumenbeet.“ In Balbeks Thal „erblickt im 
Spiele ſie ein Kind, inmitten wilder Roſen ſingend, 
ſo roſig wild, wie ſelbſt ſie ſind.“ Doch als von 
den Minareten der Vesperruf erklingt, kuiet es 
fromm nieder und betet. „Es ſcheint, indem es 
Blick und Hand zum Abendhimmel aufgewandt, 
ein Engelkind, das ſich hernieder verirrt und ſeine 
Heimat ſuchet wieder.“ Beim Anblick dieſer Un⸗ 
ſchuld wird ſich ein fündiger Manu bewußt, was er 
verloren hat. Die Rührung übermannt ihn — aus 
feinem Auge quillt eine Thräne. Da leuchtete 
vom Himmel ein heller Schein, dem Nordlicht 
gleich, „doch weiß die Peri wohl, der Schein, es 
muß des Eugels Lächeln ſein, womit er dieſe 
Thräne grüßt, die bald den Himmel ihr erſchließt.“ 
Die Thräne des renigen Sünders iſt des Himmels 
liebſte Gabe; als die Peri dieſe bringt, öffnet ſich 
ihr die Pforte des Paradieſes. Dieſer Dichtung 
hat Schumann einen muſikaliſchen Ausdruck ge⸗ 
geben, der ihrer Schönheit gleichwerthig iſt. Nich 
nur daß ihr Stimmungsgehalt ſich aus der Kom⸗ 
poſition „doppelt ſchöner her“ ſpiegelt; es iſt auch, 
wie in der Dichtung ſelbſt über den die Erzählung 


fortführenden Stellen ein poetiſcher Hauch liegt. 
ebenſo in dem Tonwerk das ganze in eine gleich⸗ 
mäßige lyriſche Stimmung getaucht, ſodaß ſelbſt 
das ſprödeſte Rezitativ liedartig erſcheint. Die 
Poeſie der Dichtung hat offenbar den Komponiſten 
mit ſich fortgeriſſen. Das Tonwerk zerfällt, na 

älteren Vorbildern und der Natur des Textes 
gemäß, in drei Theile. Der erſte giebt dem 
Schmerz der Peri ſowie ihrer Sehnsucht in der 
ſchönen Arie „Wie glücklich ſie wandeln die ige 
Geiſter“ Ausdruck, schildert in dem wundervollen 
Quartett „O ſüßes Land“ die Schönheit Indiens, 
ſodaun, mit einſetzender Schlachtenmuſik, die drama⸗ 
tiſch bewegte Sean und ſchließt mit dem 
fugenartigen Chor „Denn heilig iſt das Blut”, 
der etwas lang gezogen iſt, aber durch wirk⸗ 
ſame Steigerungen und Kontraſte den Sörer 
doch gefeſſelt hält. Der ſchwächere zweite Theil 
enthält u. a. den „Chor der Genien“, iu glücklicher 
Tonmalerei die Schilderung der „fürchterlichen 
Stille“ des verpeſteten Landes, das Schöne Quartett 
„Denn in der Thrän’ iſt Zaubermacht“, die herr⸗ 
liche Arie „O laß mich von der Luft durchdringen 
und ſchließt mit dem Chor „Sie ſprach's und 
Himmelshauch durchfließt“. Mehr Abwechslung 
bietet wieder der letzte Theil. Außer den Solo⸗ 
partieen für die vier Soliſten begegnen wir bier 
einem reizenden Reigengeſang des Frauenchors, 
einem Frauenquartelt, dem ergreifenden Solo⸗ 
quartett mit Chor „O heil'ge Thräuen inniger 
Rene“, in welchem das Werk gipfelt, einem Tenor⸗ 
ſolo mit Chor und dem jubeluden, machtvollen 
Finale „Chor der Seligen“, welches das Werk 
würdig kröut. Was die Aufführung aubetrifft, 
ſo möge 95 erwähnt ſein, daß der Leiter des 
Singvereins, Herr Muſikdirektor Char, mit der 
Traditon, dem Orcheſter hinter dem Chore ſeinen 


Platz anzupeiſen, gebrochen Hatte; daſſelbe befaud 


ſich, wie bei der Oper, vor dem Podium der 
Sänger. Die Beſorqguiſſe, die ſich daran kuüpften 
— daß wir ein Jnſtrumentalkonzert mit Geſaug⸗ 
begleitung hören würden — ſind, in dieſem Falle 
wenigſtens, grundlos geweſen, Die Neuerung wäre 
vielleicht ſogar als ein Fortſchritt zu begrüßen. 


t wenn die für den Dirigenten daraus eutſtehenden 


Schwierigkeiten vermieden werden könnten. Die 
Soliſten des Abends waren Frl. Kaufmgys 


— 


(Sopran), Frl. Benkell (Alt) und Herr Weiß 


ſchule abzulehnen, weil die Lehrer daun uicht 
mehr die Rechte von Geſtütsbeamten haben. 
Im übrigen ſei das Urtheil im Trakehner 
Prozeß noch nicht rechtskräftig, daher müſſe 
man weitere Schritte noch aufſchieben. 4 
Berlin, 4. Februar. Die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet aus Hamburg: „Der Dampfer „Henia“ ! 
iſt auf der Fahrt nach Shields —Boſton us 
weit Aberdeen auf einen Felſen geſtoßen un 
geſunken. Der Kapitän Kruſe mit 24 Mann 


zum Reichstage. Für die Kandidatur des Herrn zum Beſuche der Schulen verwandt. Während! ferner, daß die N 
Kulerski ſcheint wenig Stimmung vorhanden zu der Mittagsſtunde waren die Laudräthe des ſel“ in Danzig ſich bereit erklärt bat, mit einigen 
ſeln, deun auch in der Verſammlung in Br Regierungsbezirks Marienwerder im Kreishauſe] von ihren kleinen Booten verſuchsweiſe auf einzel- 
Stargard, welche am Sonntag ſtattfand, wurde verſammelt, um im Beiſein des Herrn Oberpräſi⸗ nen Strecken der Weichſel dem Perſonenverkehr 
ſeine Kandidatur trotz warmer Empfehlung durch] deuten und unter Leitung des Herrn Regierungs⸗ zu dienen. 

den Vorſitzenden nicht berückſichtigt. präſidenten v. Jagow über verſchiedene Fragen, — Gum Kreisdirektorder Immobiliar⸗ 

Graudenz, 3. Februar. (Oberpräſident Del-|beionder über die Ausführung des Fleiſchbe⸗[Feuerſozietät) der Provinz Weſtpreußen für 

brück in Graudenz.) Nachmittags um 5 Uhr ver- ſchaugeſetzes, zu berathen. Hente (Dienſtag) nach- den Kreis Thorn iſt auftelle des Herrn Landraths 
ſammelten ſich am Moutag im Stadtverordneten] mittag reiſte Herr Oberpräfident Delbrück nach] v. Schwerin Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Meiſter 
ſagle des Rathhauſes die Mitglieder des Ma- Berlin, um dort der Beerdigung feines Oheims, ernannt worden, an welchen daher fortan An⸗ 
giſtrats und die Stadtverordneten zu einer ge⸗ des Herrn Staatsminiſters v. Delbrück, beizu⸗ träge auf Verſicherung von Gebäuden, Regulirung 
meiuſchaftlichen Sitzung, in welcher fie durch wohnen. von Brandſchäden und ſonſtige auf die vorbe⸗ 


Herrn Erſten Bürger Kühe dem Herrn! e = Fbzei ietä ; q 
Dberbräfibenten dergehellt wurden; Godanı er. Lokalnachrichten. achten ud zietät bezuahabende Schreiben zu] der Beſatzung wurden gerettet, der Heizer 
läuterte Herr Stadtbaurath Witt in ausführlicher Thorn, 4. Febrnar 1908. — (Coppernikus verein.) In der am und 3 Maſchiniſten ertranken.“ 

Weiſe mit Benutzung der im Saale ausgehäugten — GBeſuch des Herrn Sberpräſiden⸗ letzten Montag abgehaltenen Monatsverſammlung Dortmund, 4. Februar. Heute Abend 


Pläue den Entwickelungsgaug des Kaualiſations⸗[ten n der heutigen Stadtverordnetenfigung | tbeilte der Vorſitzende mit, daß der Oberpräſident 
Balk ber der Stadt und e theilde 75 ee Bilrgermeikter Dr. 8 der Provinz Exzellenz Delbrück das Protektorat 
Herr Böer aden unde dle Herren Regierungs- daß Herr Oban präßdent Dr. Delbrück am mächiten über den Verein angenommen habe und bereit jei, 
1 Ai erpräfident un Pienwerder und St as⸗[Monkag den 9. d. Mts. hier eintreffen werde, um] bei ſeiner nächſten Auweſenheit in Thorn den 
n Jago dag, welche ebenfalls in der Stadt Thoru ſeinen Beſuch abzustatten. Er] Vorſtaud in Anbiena dit empfangen. Ferner e 
ur tor Gersdorff, boten den a in werde den 10. Februar über hier anweſend ſein. machte er daun die Mittheilung, daß der Herk Berichte von heute Abend 8 Uhr dauert die 
ber {gung zugegen d aben us⸗ Vormittags um 10 Uhr finde unter Theilnahme] Minifter für die geiſtlichen. Unterrichts. und Beſſerung in dem Befinden des Miniſters 
eite me mit 1 Aufklärungen ib hrer⸗ mehrerer Miniſterialkommiſſare eine Konferenz] Medizinalangelegenheiten dem Verein eine Bei⸗ des Auswärti Prinetti fort f 
ſelts die bevichiel i der & er die wegen des Um⸗ bezw. Nenbanes des Gymnaſiums] hilfe von 470 Mk. zur Vollendung der Wiederher⸗ ee P 
bon der San e eo migung ftatt, bei der er, der Herr Erſte Bürgermeifter, die | ſtellungsarbeiten am Denkmal der Prinzeſſin Anna Paris, 3. Februar. Die „Agence Havas 
derartiger Bra — Sr Oben präſidented Gegen Stadt vertreten werde. Dann mache der Herr] von Schweden in der St. Marienkirche bewilligt | meldet aus Caracas, daß die Truppen des 
anne unter dem Vorſize Be kuss ram Beſuche bei den offiziellen Serie er daß der ebene AR Führers der Aufſtändiſchen, Matos, unter 
. . ichkeiten bus. rühe unde, eg 388178 ar ei i ie i 
Herru ar diert Herren Hianerunee wende in wie Se. Erellenz Wii ee ee Vor dellung von Schwerin dem ſtädtiſchen Muſeum ſeine] Ducharnie eine neue Niederlage erlitten 
Ainweienbeil Een denbandirektor ara geistert v. des Magiſtrats⸗ und Stadtverorduetenkolleginmz | Saumlung von beſonders prähiſtoriſchen Alter- haben, bei der 200 Auſſtändiſche, darunter 
Jagow eee des f ersdorff im ſtattfinden. In der mündlichen Unterredung mit thümern aus der Thorner Umgegend übergeben] 50 Offiziere, in Gefangenſchaft gerathen ſeien. 
e , ß Februar. iuem amttihen 
s 5 ** * | Erfte Bürgermeiſter, die Zeit für die gemeinſchaft⸗ g. hr e ug in der 75 0 : : 
die Mit er a B59 8r ſereinigten ſich liche Zuſammenkunft beider Kollegien auf 2½ Uhr] Aula des Gymnaſiums ftattfinden. Den Feſtvor⸗ Geſundheitsbericht zufolge macht die Beſſerung 
5 en Feſtmahl zu Ehren d 8 im „Adler“ vorgeſchlagen. Für 3 Uhr habe er Se. Exzellenz trag wird Herr Pfarrer Heuer über „Fetiſchdienſt[ im Befinden des Königs befriedigende Fort⸗ 
denten. Herr Erſter Vurgermeter nh naß lichen N fein a5 Aras Ba hatt uz der Feilen 10 f Nat um Sup: A mung |ortte. 

; über 5 i ichen Beiſammenſein im Artushoſe zu fein. en; der Feſtſitzung folgt um r ein zwang⸗ —erantwordiich Für Den Sngalt: eint. Wartmann in Chor. 
duenne ben nee rende u 0 Abends 10 Durden Dberbräfident wieder ab. — i art 5 ar — 5 — Für ben Inbalt; ̃ — —ĩ— 
5 „ Auſere 5 Der Herr Erſte Bürgermeifter bat, zu dieſer erſtenführter Gäſte im Artushofe. — In dem wiſſen⸗ i t. 
fer Side en 5 . be, vor kurzem an Neils malt mit dem erſten in — ſchaftlichen Theile hielt Herr Profeſſor Boethke FF 14 Feb. 3. eb. 
r an die Spitze — Eee Karls vo möglicft wa au ericheinen. Es = a Vortrag über „England unter — 

. \ | N werde noch eine ſchriftliche Einladun azu ur er 
mice naergehlice Goßler von ung ſchied, da |jeiteng des Stadtverordnetenvorſtehers und Madl — (@ollekte) Der Herr Oberpräfident hat 
liche Zweifel i das Gefühl der Trauer der pein⸗ ſtratsdirigenten ergehen. f genehmigt, daß in der Zeit vom 1. April bis 1. 
der Probi el, ob bei ſeinem Nachfolger das Wohl — (Üeberdie Konferenz in Angelegen⸗ Oktober 1903 eine Hauskollekte file die Zwecke der 
je 7. 0binz in ebenſo guten Händen liegen würde [heit der Hebung des Weichſelperſonen⸗ inneren Miſſion bei den evangelischen Bewohnern 


wurde auf den Privatſektär des kürzlich ver⸗ 
hafteten Bankdirektors Wulff 2 Schüſſe ab⸗ 
gefeuert, die aber ihr Ziel verfehlten. 

Rom, 3. Februar. Nach dem ärztlichen 


Teud. Fondsbörſe: —. 
1 55 1 noten p. Kaſſa 216 25 216—30 
arſchan . — 
Oeſterreichiſche Pauxnoien 85 — 40 — 


Wie, bei ihm. Als wir dann aber den Namen pe : : . r Lonſols 3 % . . | 93-00 | 93—10 
5 4 l rkehrs), die am! ran. der Provinz Weſtpreußen abgehalten werde. Pren e Konſols 3% + » 9 i 
| Wir pack hörten, da ſchwand jede Beſorauiß, denn denz Katifliber ee der — Ein Taubſtummengottesdienſt) reußiſche Kontols 3½ „% 19280 103 00 
bi aunten ihn alle, gerade in unſerer Stadt, „Neuen Meftpr. Mittheil“ noch ſolgendes: Die wird wieder Sonntag den 8. d. Mt3., nachmittags reußiſche Konſols 3¼ % . 102 00 10300 
PR noch unter dem lebhaiten Eindruck feiner auf Wuuſch des Herrn Oberpräſidenten von der? Uhr im Konfirmandenfanle Bäckerſtraße 20 ent de Reichsanleihe ½ . | 93 -10 93-25 
j hätigteit als Vorſizender des letzten weitpreußi-| Handelskammer Grandenz im Stadtverordneten⸗ durch Herrn Pfarrer Jacobi gehalten werden. Deutſche Reichsaule en 102-890 1103-00, 
hen Slädtetages ſtand. Die Achtung und Hoch⸗ ſitzungsſaale zu Graudenz einberufene Verſamm.] — (Bolizeililpes) In polizeilichen Ge“ Weftsr. Bianbbr, 0 % nent. U. | 90-00 | 90-25 
ſchätzung die wir jedem hohen Staatsbeamten lung zur Besprechung über die Dampferlinien auf] wabrſam wurde 1 Perſon genommen. Weſtpr.Plaudhr.s h Io 8 90 [10000 
entgegenbringen, gebübrt ihm ganz beſonders.] der preußischen Weichſel war von Intereſſenten. — (Gefunden) am ſtädtiſchen Schlachthanſe] Voſener faudbrieſe 3% 5 1 5 5 a 


Und unſer Vertrauen zu ihm beruht nicht allein i 8 > ö i r 155 8 
8 g N aus allen Weichſelſtädten > r eine ſilberne Zylinderuhr mit Goldrand, abzuh. ” 0 
darauf, daß er zuletzt an der Spitze einer großen | Seitens der n Ba ee bei Kett, Schlachthausſtraße 57; im Bolizeir] YBoluifche 1 4½ % 1100 - 70 190 -50 
Kommune geſtanden hat, ſondern daß er in zwei] Se. Exzellenz der Herr Oberpräfident Delbrück, briefkaſten eine Haarnadel aus Horn; zurückgelaſſen irk. 1%, Anleihe C.. 33-90 | 33 80 
Johrzetuten ſeiner Thätigkeit in der Provinz auf| Herr Regierungspräſident von Jagow und Herrin einem Geſchäft in der Breitenſtraße ein ſchwarzer talieniſche Reute %% f 
allen Gebieten ſich informirt hat, daß er weiß, Strombaudirektor Gersdorff zei. Im ganzen] Muff. Näheres im Polizeiſekretarlat. umän. Rente v. 1894 4%, . 0, 
wo uns der Schuh drückt und daß er die Mittel | nahmen 41 Herren theil. Den Vorſitz führte Herr (Bon der Weichsel.) Waſſerſtand der] Diskon. ee le 1198—00 102 —25 
keunt, mit denen zu helfen ift. Möge ihm die⸗ Baukdirektor Strohmann von der Oſtbank in] Weichſel bei Thorn am 4. eig früh 1,54 Mtr.] Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗ kt. 

felbe Liebe blühen, die feinen Vorgänger in jedem | Graudenz. Hiſtoriſch iſt zu erwähnen, daß im über 0 gegen geſtern 1,30 Mtr. Haurabſtt Bergw.⸗Aktien . . 73 —50 174—00 

deutſchen Herzen geblüht hat. Mit dieſem Wünſche Jahre 1899 den Handelskammern Grandenz unden Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: aurahütte⸗Akkien . 5 f 
bitte ich Sie, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Thorn ſeitens des damaligen Regierungspräſiden⸗ Waſſerſtand hier 4,80 Mtr. gegen geitern 4,42 Mtr.] Nordd. Kreditauſtalt⸗Artlen . 10125 1109-75 
Der Den ner lebe hoch! Seeudig]ten Herrn v. Horn eine von einem Privatmann in — Thorner Stadtanleihe 3 % 100 —30 1100-50 
1 dich der in dieſen Ruf ein. Als Culm verfaßte und der königlichen Regierung in ⸗ Moder, 4. Februar. (Neubau) Die vor] Spiritus: 70er loko. n > 
ven bern ** 9 Oberpräſident zu Marienwerder eingereichte Deukſchrift zur Berſick⸗ einigen Monaten auf dem Soppart'ſchen Sägewerk eizen Mai 162—25 161—25 
9: Ich danke Ihnen herzlich Für | ſichtigung überwieſen wurde, welche in der Haupt⸗ niedergebrannte Tiſchlerwerkſtatt wird jetzt wieder Juli . 164—90 163—25 


— 22 
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die Aufnahme und für das Willkommen, das mir N . i i 8 b — En 

en ‚ ache den Perſonenverkehr auf der Weichſel gleich] aufgebaut. „ September s | 

2 3 2 1 geboten hat. Es demienigen anf anderen großen Strömen gehoben ocker, 2. Februar. (Vergiftet) worden find Loko in New. 892% | 82%, 
— >. —— Verkrauens. das mich wiſſen wollte. Der Herr Präßdent ſtellte dazu] dem Gaſtivirth Guftad Regitz von hier 4 junge Roagen Mai . . . 14075 1140-50 
en ; abe aber auch eine gewiſſe einen Staatszuſchuß, wenn auch nur in geringer Schweine im Werthe von etwa 150 Mark. Eine Juli 4 [14225 1141-75 


5 September — 
Bank⸗Diskont 4 vE&t, Lombardziusfuß 5 —— 
Priuat⸗Diskont 1½ bCt. London. Diskont 4 5 
Berlin, 4. Jeb. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 4. Feb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 47 iniändische, 121 rufſiſche Waggons. 


Berlin, 4. Februar. (Städtiſcher Zeutralhieh. 
hof} Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf fanden: 375 Rinder, 1710 Kälber, 696 


mung, empfunden, indem Si i 
kün 8 müden, indem Sie an meine Höhe und auch nicht dauernd in Ausſicht. Es | augeftellte Unterſuchung ergab, daß drei zum Ver⸗ 
RR was wan einen Maßſtab legen nach en ſich unn im Sommer 1902 ein Komitee ge⸗ | füttern mit Epeſſeapfallen HH Tonnen Huch 
eiſtet hat, d unvergeßlicher Amtsvorgänger ge⸗ bildet, welches in anbetracht der beſtehenden Ver⸗ Phosphor vergiftet waren. Es fol ein Racheakt 
enz zu 1 en ganz beſonders die Stadt Grau⸗ hältnſſſe den Perſonenverkehr in zweite Linie] vorliegen. 
Er erim rte eöſchlichem Dank verpflichtet ist. ſtellte und in erſter Linie die Bildung einer] e Leiditſch, 8. Februar. (Kriegerverein. Schul⸗ 
ibm in Gr ſich immer mit Freuden daran, was nenen Weichſellinſe für den Frachtverkehr ius] ſparkaſſe.) Der hieſige Kriegerverein feierte am 
ener Stad ande zu erreichen geglückt ie un] Auge faßte. Zurzeit beſtehen auf der Weichſel] Sonntag den 1. d Mis. den Geburtstag Seiner 
geneigt w die in ihrem Vorwärts Ben n = zwei Dampferlinien, diejenige von Johannes Ick] Majeſtät des Kalſers. Infolge politiſcher Agita⸗ 
Staatsunterſtü ſich treiben au ile dle beſtrebt in Danzig, und die Bromberger Dampfſchiffgeſell⸗ tition bethetligten ſich ehemalige Soldaten polni⸗ 
Dat ſelbſtez ung du auß di nit Aiier jet ſchaft. welche beide mit Verluſt arbeiten, was dieſſcher Zunge fait garnicht am Verein. Trotzdem 
er u zu begußgen. Wollen Sie Vertreter derjelbeit auf der Konferenz aucb rück- säblt derjelbe rund 60 Mitglieder, die auch fait { 
ſich welter ue einde de leihen Leitung dau Se] haltlos erklärten. Das Komitee ift num mit ſeiner alle erſchienen waren. Ein Umgug durch den Ort Scha Fer 50 Kiloor. Bezahlt wurden fülr 100 
o werde ich alles hun, was möglich ist um Sue] Arbeit ſoweit porgeſchritten, daß dafielbe zum und ein ſtrammer Parademaſſch vor dem Zellamt Pfund „der 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
weiter sur Körpern. Ich trinke auf das Bohl Sie] Eutſchluß kam, die Bromberner Dampfichfgeſell. in der Nähe der rufſiſchen Greus lockte viel In. Sch ar 1, Jitelſcht Inet 1 
Gedeihen rande fie f ohl und ſchaft bei einer Neuarfündung zu übernehmen. Der ſchauer herbei. Am Abend fanden nach einer feu 1, volfſeiſchig, ansgemäftet, böchſten 
Ser Stadtperorduelenvorſteher Be hoch! Vorſitzende des Komitees, Herr Bankdirektor kräftigen Auſprache des Vorſitzenden, Herrn Juts⸗ lt 
brachte ein Hoch auf den Herrn Regt tehrlein] Strohmann⸗Grandenz ſuchte im Verein mit den] beſitzers Heinrich Theater und Tanz im Saale 
denken aus. — Der Die ehlerungepräft- | Vertretern dev Bromberger Jampfſchiffgeſelſchaft de' Heren Marquardt ftatt. Zaßlreicher Veſuch 
— KK tag wurde Herren Anftait und Kuauer⸗Bromberg, durch den hatte ſich zu dem wohlgelungenen patriotiſchen 
(Tenor) ans Berli IE Präſidenten der Seehandlung eine Audienz beim ]Feſt eingefunden. — Unſere Schulſparkaſſe hat ſeit 
Bireiäinn des ertin; die Baritonpartie, mit] Herrn Oberpräſidenten nach. um denſelben für die 3½ jährigem Beſtehen rund 750 Mark Einlagen 
Tapper — d e Arie, war Herrn Kaufmann Neugründung zu jutereſſiren. Die Folge dieſerf gehabt. Leider iſt der Sinn für Sparſamkeit in 
„Jingling“ fan 1 ertragen, die kleine Partie des Audienz war die Einberufung der Konferenz am] den unteren Volksſchulen noch ſehr wenig zege. 
beide ihre Auf D dere Direktor van Perlſtein, die] Montag. Wie der Herr Oberpräſident aus 
von Beruf eo later . dem Säuger 1 405 wollte er ſich perſöulich Kenntniß über die Mannigfaltiges. 
hab eber die Sopraniſtin] Wünſche der Jutereſſenten verſchaffen. Er hält (Schuelle Ballonfahrt.) Der am 


ausgemäſtete — ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — 477 gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — ; — Bullen: 1. volt 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — ; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 

— 8. gering enährte 55—58. ürſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — ; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 


oben wir uns gelegentlich ihres erſten Auftretens] es für ausgeſchloſſen, daß die Staats regierun höchſtens ſieben Jahre alt — ; 3. ältere, aus⸗ 
ann „geäußert, Ihre geſtrige Leiſtung ſchien eine Danielle lente enen ſogte, die den Zweck 29. Jannar in Suresnes unterhalb des Monte gemäftete Kühe und weniger gut entwictelte 
nfäuglich unſer Urcheil beſtätigen zu wollen, da] hätte, eine bisher für die Inkereſſenten gut arbei- Valerien bei Paris aufgeſtiegene Ballon] füngere Kühe und Färſen . e; 4. mäß 


ie Säugerin im ganzen erſten Theil ihre Partie tende Linie, J ie „S i i 
5 „Johannes Ick, todt zu machen. Die 2 u . 
— gewohnter Kunſt, aber ohne die wünſchens⸗ Unterſtützung der Staatsregierung könne uur eine finder un dreist — 
nicht zu ait jang, ſodaß fie das Auditorium noch indirekte ſein, indem fie für beſſere Anlageplätze na 2 U reiſtündiger 
ding sie Kikis vermochte. Im zweiten Theile][Sorge trüge, jedoch dürften die Auſprüche nicht Fahrt in einem kleinen Dorfe in Slavonien 
uſtlerin jedoch endlich aus ſich heraus ſo weit gehen, von der Staatsregierung auch den | gelandet. 


und erzielte nun auch mit der glä Ausb E eier > 

irie „O laß mich bon 8 a usban der dazu nöthigen Zufuhrwege zu ver⸗ 
gen“ langen. Aus den Erörterungen ging nun zweifel⸗ 

Ark Kansßen Erfolg. Im Schlußtheile begaun los hervor, daß ſich die Inkereſßenten. alſo die Neueſte Nachrichten. 


I. 4 
ubalten. Si geben n tt e ger e Kae ee a inden von . 0 5 N 4. Earl Im eye bis 
ei 5 u hat fie uns, wie] den jetzigen Verhältuiſſen ganz wohl fühlen. Die hauſe kommt 2 r. Vp.) auf den f e 2 
eine,, . , , ,,, eamelte Nr 1 Barh 

1, bei der irchaus wünſcheuswerth ift, die Kon⸗ N vg: x j F f 0 
gern übertah. lieber bed ne boBe e im Finale kurrenz zu erhalten; denn hörte nach der einen] Abg. v. Oldenburg ſei völlig einſeitig ger Na u Mr DONE e er feineren 
mittel, deuen auch di Sc natürliche Stimm- oder der anderen Richtung die Konkurrenz auf, ſo weſen. Er bedauere, daß der Minifter Herrn 91 un ae de zn Alter bis zu 
berfiigt die Altiſtin ia f chulung nicht mangelt, würden die Jutereſſenten unter allen Umſtänden] Paalzow, der ſich hier nicht vertheidigen Il, 2 0 is 280 Pfund ſchwer 57 
Ater im Konzertſaal zu Veukell, der wir noch die Leidtragenden fein. Die Herren Auſta tte könne, die Schuld beigemeſſen habe, und er 54 men, = ‚Biund und darüber aher 
t ee ann begegnen hoffen. Die] Bromberg und Direktor Strohmaun ſtellten ffe, daß der Abg. von Oldenbur e n rk : J. fleiſchige 51-53 ;4. gering ent⸗ 
mit bober Kunſt des — Stimme, verbunden] dem entgegen, daß die Jutereſſenten in dem Anf⸗ boffe, 28. 0 8 wickelte 53—54; 5. Sauen — bis Mt. — 
die Altbartie nicht ebe ortrags, gewährte, obwohl] ſichtsratb der nen zu begrſindenden Geſellſchaft] dem Schutz der Immunität ausgeſprochenen] Rinder blieben gegen 110 Stück unverkauft. Der 
einen ungetrübt ae zu den daukbarſten gehört, weitgehendſt vertreten fein könnten und jedenfalls Beleidigungen gegen den Lehrer Nickel in] Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Schafe wurden 
mit dem herrlichen Schlüß Arie Doch horch“, daun in der Lage wären, die Frachten angemeſſener der Preſſe wiederholen werde, damit dieſer nur etwa die Hälkte abgeſetzt. Der Schweine⸗ 
uchet wieder“, war les und jeine Heimat feſtzuſetzen — ſie ſchienen aber damit bei der kl 5 Redner kritiſirt die markt verlief ruhig und wurde nicht ganz ge⸗ 
es Abends, wie man fie „önfte Darbtetung] Mehrheit keinen rechten Glauben zu finden, da ihn verklagen könne. eduer kritiſirt Die räumt. 
Erinnerungen aufbewahrt ie im Schrein der|fich jeder jagen mußte, daß fich eine Erwerbs⸗ Art, wie in Trakehnen Protokolle zuſtande 
und tpefflich geſchult, doch eco p war gut gejelifenoft nicht aus philonthropiſchen Rückſichten gekommen ſeien. Der Miniſter habe geſagt, 
der Höhe auch nicht ganz ausreichenden und in bildet, ſondern doch die Verzinſung des Aulage⸗ er wolle den Lehrern Fuhren entziehen. 


* g 1 Unein⸗ in erſter L . — 2 SFr 2 
geſchränktes Lob verdient der Chor, der feine um ser 330 Redner könne den Miniſter beruhigen, es 


Ebosbeſich ſchwierige Aufgabe, di 

Horgejäunge, meitterhar peel die Jugengrtigen ein großer Theil der Verſammlung die Empfin⸗ werde kein Lehrer mehr eine Fuhre beſtellen. 
5 e eee dung batte, daß die Weiterbearbeitung des Projekts Es werde wohl kein Lehrer mehr das Ver⸗ 
Sich gebe diele ieg; 1 es durch eine verſtärkte Kommiſſion eigentlich ein langen haben, uach Trakehnen zu gehen; es 
dense eli e aug und Kraft. Und auſtäudiges Begräbniß dieſes Projekts bedeutet gen haben, Tr zu gehen; 
e Weh Dr Damenchor mit] ſo iſt doch ein anderer nichtannnterichägender@riolg fehlten ſchon zwei Lehrer, die Schule habe 
1 e l Sage fehlte Das Biel an berzeicunen, en 8 den Schaden davon. Redner erwartet, daß 

en Geiſter un gatsregierung jedenfalls ein lebhaftes Jutereſſe en v. | N 
115 d Auen fie, iin die Reiben der fir Förderung der MWeichielichifffahrt befundet AH gegen Herrn v. Oettingen die Unterſuchung 


type Klihe und Färſen 48-53. . 
älber: 1. ſeinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 80—82; 2. mittlere 


Dieteorologiiche Beobachtungen Je Thorn 
vom Mittwoch den 4. Februar, früh 7 Uhr; 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſ. Wetters f 
Trübe. Wind: Südweſt. 0 

Vom 3. morgens his 4. morgens höchſte 55 
pergtur + 2 Grad Celf., niedrigſte + 1 a 
Celſius. 


— la — 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 6. Februgr. 

Alt 10 evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr: 


genden Verehrer zutr ; f . katlion bekerklũ . Matthäi, 5. Rabitel, 27 Mi 

1) berzutreten. e dere asien — 5 u u. ee ae 11 e Prediger Krüger. 1 ® 

a ügspräſident allen berechtigten Anſprüchen Bas - 5 . 1 8 2 37 Uhr: Mi . 

ihre febbafte Unterügung newwähren werden und der Geſtütsſchule in eine öffentliche Vöfks⸗ 3 


Stall befonderer Meldung. 


Heute früh 4 Uhr entſchlief 
nach langem, ſchwerem Leiden 
unſere innigſtgeliebte, gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin und Taute, die ver⸗ 
wittwete Frau 


Anna Hey 


geb. Krüger 
im vollendeten 67. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, au 
die Hinterbliebenen. 
Thorn den 4. Februar 1903. 


Die Beerdigung findet am 
Sonnabend den 7. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, von der 
Leichenhalle des altſt. ev. Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


auf ein ſtädt. maſſives Grundſtüc zur 
2. Stelle hinter Bankgeld von ſofort 
geſucht. Angebote unter P. P. 100 
au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Das Gartengrundstück 


Villa Martha 


in Thorn, 5 Min. von der Stadt 
entfernt, nahe dem Glacis und der 
Mellienſtr., deren Durchführung nach 
dem Markte nahe bevorſteht, ſoll Erb⸗ 
ſchaftstheilung halber verkauft werden. 
Daſſelbe beſteht aus einem geräumigen 
Wohnhauſe, Stallungen und einem 
7610 qm großen Garten. 
Augeb. bis z. 1.3. an R. Steinicke, 

Se 18, erbeten. 

ae Mein Grundſtück, 
i Mocker, an Chauſſee, 

uit Wohnh., 2 Morgen 
Boſtg, 1Mrg. Wieſe, ſof. verkäufl. Näh. 
erth. Paul Petrykowski, Eliſabethſt. 5,1. 


Haus, 
Mitte der Stadt, rentabel, freihändig 


zu verkaufen. 
Angeb. unter H. 661 F. M. an 
Rudolf Mosse, Thorn. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Nenſtädt. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
Wechſeldarlehne z. Zt. zu 5 % 


aus. 
Thorn den 2. Februar 1903. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


In der Vorunterſuchung gegen 
Heppner und Genoffen wegen 
Straßenranbes — 3 J. 65402 — 
ſoll der Arbeiter Johann Sze- 
panski, friiher in Mocker, als 
Zeuge vernommen werden. Sein 
jetziger Aufenthalt, iſt unbekannt. 

Ich erſuche einen jeden, welchem 
der jetzige Aufenthalt des Sze- 
panski bekannt ift, denjelben zu 
dieſen Akten mir mitzulheilen. 

Thorn den 3 Februar 1903. 


Der Auterſuchnngsrichter 
beim königlichen Landgericht. 


6 
guat angsuerheigerung, , 


vormittags 10 Uhr 
werde ich am königl. Baudgericht 
hierſelbſt in 8 Gegenſtände, als: 


Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

ein Sopha zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
öffentlich, gegen sofortige Zahlung] Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23. 
verſteigern. 3 


Thorn den 3. Februar 1903. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Handarbeits- Unterricht 


in Nadel⸗ und Brandmalerei, Mono⸗ 
grammſtickerei u. ſ. w. wird ertheilt 
M. Romanowski, 
Mocker, Roſenſtraße 4, 


Denfion 


E ae: 3 akadem. Lehrer vom 
April 1903. Zu erfragen in der 
Geschäfts. 8 Ztg. 


Tichtige Putzarbeiterinnen, 


werden bei hohem Gehalt von ſofort 
verlangt Ludwig Leiser. 


Junge Mädchen, 


die das Putzfach erlernen wollen, 
können ſich noch melden. 
Ludwig Leiser. 


Junge Mädchen 


5 gründlichen Erlernung der feinen 
amenjchneiderei nimmt an 
H. Sobiechowska, Katharinenſtr. 7, II. 
Eine kräftige 

gende Landamme 
weiſt nach Johanna Majorowska, 
Ran Araberſtr. 14, III. 


Mädchen 
fürs Haus von i geſucht 
Kirchhofſtraſte 6. 
Ein ordentliches, einfaches Mädchen 


für die Küche wird von ſof. verlangt 
Klatt, Breiteſtraße 17. 


Rock⸗ und Weſten⸗ 
ſchneider 


verlangt Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Für — 5 ſuche 
ich per 1 Apr a 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 


Alexander Rittweger. 
Pferdeknecht, 


verheirathet und evangeliſch, ſucht 


ſofort für kleine Landwirthſchaft 
@. Edel, Gerechteſtraße 22. 


11000 Mark 


955 Ablöſung von beſter Hypothek zu 
a sejucht, Gefl. Angebote unter 

200 an die Geſchäftsſtelle 
diger Zeitung. 


9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche pothek ge: 
fucht. Von wem, Karat Geſchaſts⸗ 
ſtelle dieſer eitung. 


Ein gut erhaltener 
Milchmagen 
auf Federn iſt billig zu haben bei 
Beſitzer Unrau, Dt.⸗Rogau p. Tauer. 


Pianino 


zum Verkauf oder Miethe bei 
F. A. Goram, Seglerſtr. 29. 


Eine gut erhaltene 


Näühmaſchine 


iſt billig zu verk. bei Psiakowskl, 
II.] Mocker, Liudenſtraße 54, 1. 

36 neue Doppelfenſter 1,00 1,80 m 
lichtes Maß, 38 neue 6⸗, und 4 
Füllungsthüren 1,05 X 2,10 m verkauft 
billig Mellienſtraße 75. 


Für 


und Kinder zum Vergnügen oder 
Erwerb. 


Nur kurze Zeit hier. 


Unterricht in 


japaniſchen Arbeiten, 


ſpeziell in Federn. 

Siehe illuſtr. Frauenzeitung und 
erſte Mode⸗Journale. Jede Schülerin 
lernt aus Federn 30 verſchiedene, 
wunderbar naturgetrene Blumen, 
Fächer, Lampenſchirme, Lichtmanſchet⸗ 
ten, Haartuffs ꝛc., ſowie in Bernſtein⸗ 
Iuitation reizende Schmuckſachen zu 
arbeiten. 

Sehr billiges Material! 
Außerordentliche Haltbarkeit! Hohe 
Anerkennung aus allen Städten, wo 


unterrichtet. 
gangen Bar 
inder 1,— 


Honorar An 
Damen 1,50 
Käſtchen mit eee 50 155 
Unterricht am Tage und abends. 
Dieſe neuen Arbeiten haben 

eine dauernde Zukunft, denn ſie ſind 
eigenartig, ſchön und reell. 

Fertige Sachen zur gefl. Anſicht 
im Unterrichtslokal: 


Culmerſtraße 9 


im Hötel du Nord. 


Meſſina⸗Orangen, 


per Dutzend * 9 5 4 Pf., 1 Mk., 


ff. Tafeläpfel, 


Pfd. 20 u. 25 Pf., 


Almeria⸗Trauben, 


Pfd. 50 Pf., empfiehlt 


Heinrich Netz. 


erire: 

Prima . 
gutkochend, à Pfd. 10 Pf., 
magdeburg. Sauerkohl, 
If. saure Gurken. 

A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 
Hötel „Deutsches Haus“, 


Möbl. Zinmer mit auch ohne 


Penſion. 


J. Klar, 


Nur noch 3 Taye 


; A dauert der grosse un 
4 Inventur-Ausverkauf, Ie 


Preise 
sind enorm billig. 
Leinenhaus 


\ N. Chlebowski 


Aus gewöhnlichem Sande und einem 
geringen Kalkzusatz kann man die vorzüg- 
lichsten Mauer-, Verblend- u. Fagon- 


Komplette maschinelle 
Einrichtungen f. diese 
Fabrikation und be- 


triebsfertige Aufstel - 
lung übernimmt unter 
Garantie für 

Fabrikat 


gutes 


Stahl u. Eisen Aktiengesellschaft 
vorm. Jul. Soeding & v. d. Heyde 


Hoerde in Westf. 


Dachziegel und Flurplatten 


billig herstellen. 
Die Produkte sind in 


= Qualität den besten 
aus Thon od, Zement 

gefertigten weit 

29 =— überlegen! — 


Sela 


jede Auskunft kostenlos! 


Getrocknete 
Apfelſcheiben, 
Aprikoſen, 
Birnen, 
Feigen, 
Hagebutten, 
Kirſchen, 


kaliforn. und bosn. 
Pflaumen, 
Prünellen, 


ſowie ackobſt 


obſt I u. II 


a 


Heinrich Netz. 


Dalumſtempel! 
verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Drucksache, Jnva⸗ 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Ja⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Lande 
wirthe ꝛe. Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant: 
s wort, Erhalten, Eingetrag. 
Keine Reparaturkoſten, da ſtets 
Gratisnennachlieferung erfolgt. 
Erhältlich bei 


Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
„Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 


arbeiten, Fabrikation von Tran⸗ 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


zur Königsberger Jubiläums⸗ 
Pferde ⸗Lotterie, Ziehung am 27. 


Mai er., 


2 


zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Ehorner Prefe*. 


immer, ſep. 98,1. Eutree zu vermiethen. 
billig z. verm. Mo er, 8 33 


ha von C. Dombrowski in Thorn. 


Unt möbl., frdl. 


Deut und 


Hauptgewinn eine vier⸗ 
741 1 el Doppel⸗Kaleſche, 


Pfannkuchen, 


täglich friſch, empfiehlt 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. 
Kl. Zimmer, pt. od. 1. Et., zu 
miethen geſucht. Gefl. Augeb. unter 
M. L. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Möbl. Zimmer, 


mit od. ohne Beufion,. zu 5 1 


indſtra 

Daſelbſt guter Mittagstiſch. 
Im Hauſe Gerechteſtr. 15/17 
17 ſofort oder 1. April zu verm.: 

1 Balkonwohnung im 1. St., 

1 möbl. Wohnung 

von 2 bis 3 Zimmern u. ht 
gelaß. Zu erfr. dortſelbſt, 1. Et, I 

Gut möblirtes Zimmer 
und Kabinet, vorn, 1 Treppe, zu 


v 1 it auch ohne Penſion 
alte be; Goppernikusſtraſſe 15. 


2 ff. möbl. Vorderzinmer 


ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
Möbl. freundl. Zim. zu verm. auf 
W. 2 3. u. Peuſ. Gerechteſtr. 17, III. 


u. Kab. pt., v. ſogl., 
Möbl.“ Zim. zu verm. Bacheftr. 6. 
Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Peuſ., zu haben Brückenstr. 16, I, r. 
Möblirtes Zimmer, mit guter 
Penſ., zu verm. Araberſtr. 3, I, v. 
Gr. n, fir möbl. Zimmer z. ver. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
ut möbl. eee billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Ein fein möbl. Zimmer d. jogl. 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 


90 


Möbl. 5 . Kab. u. 1 
vor — . Dre teſtr. 2 


Dein. 


töbl, Jim m. 
Burſcheugel. z. U. Schiller. 6, 9 L. 
Möblirte Zim. z. v. Schillerſtr. 19, I. 
Möbl. Zim. z. verm. Strobandſtr. 22. 
G. m. Z. p. 1. / 2. 03 z. v. Junkerſtr. 3, 2 T. 
Möbl. Jimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 


Schloßstraße IA, 3 dle 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh. 


0 
Garberſraßt 29, J It., 
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 
Drei große, helle Zimmer mit 


80 Inge : 
der Vorrath reicht. 


Empfehle 
einen ‚rohen Wollen 


ntim-hüeke: 


für jede Figur 900 l 
ERS. Preis 6, 7, 8, 1 
jetzt 10 5, 6, 5 1 
ſowie 


Blousen in Wolle und Seide 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Gustav Elias. 


Beamtenwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Kammer, Trocken⸗ 
boden, Waſchküche, Keller, Stall, 
gem. Bleichplatz, ſchön an der Straße 
gelegen, anderweitig für 216 Mark 
jährlich vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen. Gustav Oesterle, 
Neu⸗Culmervorſtadt, Kouduktſtr. 40/44. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
Auskunft ertheilt 

Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu der 
miethen bei 

nne 


von 3 Zimm. 
Parterre⸗Wohnung mit Garten⸗ 
autheil, von gleich beziehbar, z. verm. 
bei Adalbert Franke, Buchdruckerei, 
Brombergerſtraße 26. 
Meine im mebowskiſchen Haufe, 
Breiteſtr. 22, 3 Tr., belegene 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Klſche, Badezimmer 

und allem Zubehör, ift umſtändehalber 

billig von ſofort oder April zu verm. 
Juwelier Löwenson. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Kliche 22 Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culuerſtr. 22. 


0 
Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebeugelaß, Bade⸗ 
ſtube ze., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Mahnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, Küche n. Zub. 


im Hinterhanfe vom April zu = 


miethen Tuchmacherſtr. 2 


Wohnungen, 


1 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1 zu vermiethen. 
J. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 


I. Etage, 


freundl. Balkonwohnung, beit. aus 

3 Zimm. u. Zub., v. 1. April er. zu 

vermiethen Gartenſtraße 18. 
Verſetzungshalber ſſt die 


Wohnung von 4 Zimmern 


und reichl. Zubehör vom 1. April zu 
verm. Bacheſtr. 6. F. Bettingeor. 


Mole, Schülſtraße Nr. 6, 


die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. April 1903 125 vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Serrichnitlihe Wohnung, 


4 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung 
nebſt allem Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen. 

Kirste, Ulauenſtraße 6, 


Mehrere gut eingerichtete 


Pferdeſtallungen 


d ſofort 55 1 
nl ten G. Edel, Gerechteſtraße 22. 


Eine kleine, freundliche 


Bodenwohnung 


per 1. Januar zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


Joh. Seliner, Gerſtenſtr. 17, 2.12 Wohn. zu verm. Brückenstraße 22. 


N Geburtötan Seiner 8 


Fing-Verein. 


Donuerſtag: Keine Probe. 
erein „Stephania 


F ee 


Leinen- und Wäsche- Bazar, 
Breiteſtraße 42. 


lihr abends, 
im Victoria- Garten 


des Kaisers, 
beſtehend in Concert, Theater, 
kom. Vorträgen ı. Tanz. 


Zur Aufführung gelangen : 


„Der Hausſchlüſſel“, oder: 
„Kalt geſtellt“ 
und die „Fuchs falle“. 
— Der Vorſtand. 


Achützenhauffd 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 

Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 

= 


— zun inuten, 


Gerechteſtraſſe 3 
Empfehle kräftigen 
in n. außer 


Mittagstiſch dem Hauſe. 


Heute, u l Abend, 
hr 


von 6 


Friſche Grätz, Blut⸗ 
> und rare 


W. Roman Wurſtfabrikant, 
Breiteſtraße 19. 


Jeden Donnerſtag: 
friſche Grüß, % Bl an 
und Leberpürſchen 

vorzüglicher Güte. 
. Wakarecy, 
Copperniknsſtr. 38. 
telle ſucht, verlauge die 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 
20 Mk. Nebenverdienst täglich 
für jeden leicht u. anständ. Anfr, 


= Industriewerke in Rossbach 
L. 104a Pfalz, (Rückmarke.) 


Araberſtr. 4, 1 T. 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven ꝛc. gen ſofort zu verm ; 
Zu erfragen Brombergerſtr. 50. 


Sſſerſtraße 22, J. Vage, 


iſt eine Wohnung, 3 Juen Eukree, 
Kliche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 
Fr. ren. Wohn., 2 Zim., h. Klſche 
u. Zub., v. ſof. od. ſpät. Bäckerſtr. 3 
zu verm. Zu erfr. part. Daſ. kl. 
Wohnung vom 1. 4. zu verm. 


Eine Wohnung 


bon 4 * zu verm. Schul⸗ 
ſtraße 1 Lipinski. 
m v. 4 89 1 u. reichl. 
Bubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellieuſtraße 84, 2 Trp. 
Freundl. Wohnung, 2 1 
u. Zubehör u. Veranda per 1. 4. z 
verm. Mocker, Wilhelmſtr. 75 
Wohnung, 4 Zim. 
Strobandſtr. h, und Zubehör vom 
1. 1 75 1903 an ruh. Miether zu verm., 
1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu vera. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 
2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Bacheſtraße 15. 
Eine Wohnung: 3 Dimmer, helle 
Küche u. Zubeh., 2. Etg., iſt für 370 
1 zu verm. Gerſtenſtr. 19. 


3 b b. I. T. 
Wohnung. 2. L. skannaerne 10 


1. Etage, 7 zim. Wohnung, auch 
getheilt zu berm., Mellienſtr. 117. 

2 kleine Wohnungen à 210 Mk. 
zu vermiethen bei Nicolai. 


r Araberſſraßſe 13 | 
belle Bierdeltälle ar men 


laß zu verm. 


Hierzu eine Ankündigung 
des Apothekers Max Fritsch 
in Leipzig, Gohlis. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 30 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 5. Februar 1903. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


12. Sitzung vom 3. Februar 1903, 11 Uhr. 
Am ade ee Miniſter von Rhein⸗ 
u 


aben. 
Die 2. Berathung des Etats wird bei dem 
Etat der indirekten Stenern ſortgeſetzt. 
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Die 
Berathung dieſes Etats giebt mir die erwünſchte 
Gelegenheit, den Sachverhalt im Falle des 
Generalſtenerdirektors Löhning dar⸗ 
zulegen. Ich habe mich abſichtlich an den Ver⸗ 
handlungen des Reichstages neulich nicht bethei⸗ 
ligt, denn es handelt ſich um eine rein interne 
preußiſche Angelegenheit, und es würde zu einer 
vollſtändigen Vermiſchung der verfaſſungsmäßigen 
Zuſtändigkeit zwiſchen dem Reich und den Bundes⸗ 
ſtaaten und zu einer Beeinträchtigung der Rechte 
des Hauſes führen, wenn die preußiſche Reglerung 
ſich an ſolchen Verhandlungen im Reichstage 
beiheiligen würde. (Sehr richtig!) Es iſt auch 
von der ernſten Dua bemängelt worden, daß ich, 
als im vorigen. Jahre ſich die Erregung in den 
Blättern über dieſen Fall erhob, nicht zu einer 
Klarſtellung des Sachverhalts in der Preſſe über⸗ 
egangen bin, eun ich meinen perſönlichen 
lnſchen hätte folgen können, fo wäre mir nichts 
lieber geweſen, Allein alle perſönlichen Wünſche 
mußte ich zurücktreten laſſen hinter die dienſtlichen 
Rückſichten. Am 9. April wurde dem in Rede 
ſtehenden Beamten mitgetheilt, daß man ihm in 
BR kein Vertrauen mehr entgegenbringen 
könne, Faßte der Beamte das Vorgehen gegen 
ihm als an ſtreuge auf, fo konnte er dagegen vor⸗ 
fellig werden, er war gegen Willkür geſchützt. 
Jeder Provinzialſtenerdirektor kann ulcht zur 
ispoſition geſtellt werden, es wäre für ihn in 
Frage gekommen, die Einleitung des Dissiplinar- 
verfahrens nachzuſuchen. Dieſen Weg iſt er nicht 
gegangen, er hat ſofort feine Penſionirung nachge⸗ 
ſucht und hat dann im Mai in weiten Kreiſen eine 
Druckſchrift verbreitet, welche die Augelegenheit 
darſtellte, wie er fie guffaßte. Er erklärt in dem 
Expoſs ſelbſt, daß ihm Erörterungen in den 
Zeitungen peinlich ſeien und er daher dieſes Exposé 
feinen näheren Verwandten und Bekannten zu⸗ 
ſtelle. Er hat aber auch an Perſonen dieſes Ex⸗ 
voss geſchickt, die zu dieſem Kreiſe nicht gehören, 
auch einer großen Anzahl meiner Untergebenen, 
und er ſagt in dieſem Expoſé nur, er mie es Fiir 
unter ſeiner Würde halten, 9 ein 
dieſes Miniſters zu ſein. (Hört, hört! rechts.) 
Nach dieſem Verhalten mußte ich es ablehnen, 
mich auf eine Preßerörterung einzulaſſen. Denn 
was dem eee recht war, wäre 
auch dem letzten Unterbeamten billig geweſen, und 
eine Autwort in der Preſſe mußte im Jutereſſe 
der Disziplin unterbleiben. Das Expose wurde im 
offenen Briefe befördert, ohne jedes Anschreiben, 
mit einer Dreipfennigmarke verſchickt, alſo in 
einer Form, die eine vertrauliche Behandlung 
weſcher mir un brachte, Der Vorwurf. 
aa ion n der Deffentlichteit beſonders ge⸗ 
Ausſcheiden aus dem Diele pero ng Sen 
ei wegen feinen 1 worden 
6 einer Verlobung mit der Tochter eines 
l uterbeamten. Wenn der Vorwurf begründet 
väre, jo müßte mein Verhalten eine ſchwere 
Kränkung des Standes der Subalternbeamten 
darſtellen, den ich als einen ſehr wichtigen Stand 
auerkenne, deſſen außerordentliche 
zu bewundern ich jeden Tag Gelegenheit habe. 
8 iſt mir nicht in den Sinn gekommen, je eine 
derartige Auffaſſung zu bethätigen, welche mir 
vorgeworfen wird, und ſch habe auch dieſem Beam⸗ 
ten aus ſeiner Verlobung nicht den geringſten 
Vorwurf gemacht, und ich habe mich 
theils dariiber enthalten. Rügen mußte ich aber, 
ya er mit nicht vorgängig von der Verlobung 
Mittheilung machte. Ich will und muß es ab- 
lehnen, Gier private Dinge zu berühren, mit 
Kaſtengeiſt haben die ganzen Sachen aber nichts 


utergebener 


flichttrene] Aſſeſſ 


edes Ur⸗ fol 


zu thun. Wäre der Beamte e zu mir 
gekommen, ſo wäre nur eine Verſetzung in ein 
anderes 1 Amt in Frage gekom⸗ 
men, weil eine n ene da von deſſen dienſt⸗ 
licher Stellung in Frage ſtaud. In demſelben 
Sinne habe ſich auchſoberpräſident von Bitter ge⸗ 
äußert; daß der Vater der Braut Feldwebel ge⸗ 
weſen iſt, habe dieſer überhaupt erſt aus den 
Zeitungen erfahren. Die Eutlaſſung war noth⸗ 
wendig aus dienſtlichen Rückſichten, da der Herr 
ſich in bewußter Abſicht gegen die Maßnahmen 
der Negierung ausgeſprochen hatte. Mein Beden⸗ 
ken gegen ſeine weitere u. beruhte auf 
den Rlückſichten auf die Verhältuiſſe in Poſen. 
Das Geſpräch Löhnings mit dem Oberpräfidenten, 
welches er erwähnt, hat auf Wunſch Löhnings 
ſtattgefunden, es war ein vertrauliches Privat- 
geſpräch, welches er durch den Druck verbreitete. 
Ich kann mich dem anschließen, was der Kriegs⸗ 
miniſter im Reichstage geſagt hat. Ich bin auch 
ſelbſt ein Soldatenkind und weiß, was der Sol⸗ 
datenſtand dem Feldwebel, der Mutter der Kom⸗ 
pagnie, verdankt. (Beifall) Für mich war ledig 
lich das politiſche Verhalten Löhnings maßgebend. 
Die Lage der Dinge in den Oſtmarken machen es 
unſeren Beamten zur beſonderen Pflicht, nationale 
Geſiunung zu bethätigen. Kein Menſch wird von 
unjeren Beamten im Oſten verlangen, daß fie 
ſtumme Diener der Regierung ſeien; kein Mensch 
wird ihnen eine Kritik der Maßnahmen der Re⸗ 
gierung verwehren. Aber was wir verlaugen, iſt, 
daß die Beamten in der Geſammtheit der Regie⸗ 
rung eine Stütze für ihre Maßnahmen find, daß 
ſie nicht Sade di oder gar hindernd dagegen vor⸗ 
gehen, (Sehr richtig!) Nach der Verfügung von 
1898 haben die Beamten vaterländiſchen Geift gu 
hethätigen. Bei der Stadtverorduetenwahl in 
Frauſtadt, wo ein Pole gewählt iſt, hatten ſich 
aber 80—90 Prozent der Staats- und Kommunal- 
beamten nicht betheiligt, ein Beamter der Pro⸗ 
vinzialſtenerverwaltung hatte direkt für den Polen 
geſtimmt. Als vom Landrath das Erſuchen ein⸗ 
ging, die Beamten darauf hinzuweiſen, hat Löh⸗ 
king geantwortet: „Ich werde mich hüten, der 
Landrath überſchreitel eine Befugniffe, er verlangt 
von mir eine verfaſſungswidrige Haudlungsweiſe. 
Man kann es einem Steuerbeamten nicht ver⸗ 
denken, wenn er einen Polen wählt, Ich ſtehe 
auf dem Boden, daß auch die Minorität in der 
Fed gente enen vertreten ſein muß.“ 
Ich meine, wir miiſſen von einem königlichen Be⸗ 
amten verlangen, daß er fir das Dentſchthum 
eintritt. Löhning hat guch erklärt, er verdamme 
den Oſtmarkenverein, während der frühere Finanz⸗ 
miniſter von Mignel den Beamten empfohlen hat, 
dem Verein beizutreten. Redner verlieſt die 
Aeußerung eines in der Provinz Poſen geborenen 
Beamten, welcher erklärt, daß es ihn ſehr ge⸗ 
ſchmerzt habe. zu ſehen, wie paſſiv ſich der Bro- 
vinzialſtenerdirektor gegen die energiſchen Maß 
nahmen der Regierung verhalte. Löhning erklärte: 
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inanzminiſter von 
Ale unzuverläſſigen 


Dem Faß den 


deshalb iſt feine, 
olgt. Ich hätte 

Pflichtvergeſſeuheit ſchuldig gemacht, wenn ich 
nicht zugegriffen hätte. Oberpräſident v. Bitter 
habe die Aenßerung: „Ihr politiſches Verhalten 
kann Ihnen den Hals nicht brechen“ zu Löhning 
nicht gethan, wenn es dies polltiſche Verhalten 


ſi 
i 
ch 


näher gekannt hätte. Ich Jes mich nach den 
ſchweren gegen mich in der reſſe erhobenen Vor⸗ 
wilrfen in meinem Gewiſſen noch einmal ernſtlich 
geprüft, ob ich nicht zu voreilig gehandelt habe. 
Aber ich bin noch jetzt der e daß ich 
richtig gehandelt habe. Die Regierung muß ver⸗ 
langen, daß die Beamten im Oſten der Regierung 
nicht nur nicht Widerſtand leiſten, ſondern fie mit 
Herz und Hand nuterſtützen zum Segen der 
rg Sache im Oſten. (Lebhafter Beifall 
rechls. n 

Abg. Kindler (freiſ. Vpt.): Der Fall Löhning 
iſt ſymptomatiſch für die Zuſtände in der Provinz 
Poſen. Wenn es richtig iſt, daß nur das politiſche 
Verhalten Löhnin der Aulaß zu feiner Penſio⸗ 
nirung geweſen ih wie der Finanzminiſter be- 
bauptet, jo muß der Miniſter recht wenig geſchickte 
Beamte haben, die die Verlobung des Herrn 
Löhning in den Vordergrund geſchoben haben. 
Wenn auch die Kritik, die ſich an die Veröffent⸗ 
lichung des Expoſes Löhnings geknüpft hat, ihm 
manches vorzuhalten hatte, jo hat fie doch keines⸗ 
wegs ſeine Angaben beſtritten, und dieſe ſtimmen 
nicht überein mit dem, was der Miniſter ausge⸗ 
führt hat. Redner geht auf die Einzelheiten des 
Expoſes ein und kouſtatirt, daß, wenn auch der 
Miniſter vorurtheilslos geung ſei, die Verhei⸗ 
rathung mit der Tochter eines Subalterubeamten 
nicht als degradirend für einen höheren Verwal⸗ 
tungsbeamten zu betrachten, doch verſchiedene 
ſeiner Beamten eutgegengeſetzter Meiunng zu fein 
ſcheinen. Selbſt Miniſter ſind in der Beziehung 
nicht vorurtheilslos, das hat z. B. der Miniſter 
des Junern erſt vor kurzem mit ſeinen Aeußerun⸗ 
gen bei Berathung des Geſetzentwurfs über die 
höheren Verwaltungsbeamten bewieſen. Es iſt 
jedenfalls merkwürdig, daß man in der Löhning⸗ 
Affäre den militäriſchen Stand der Beamten ſo 
ſehr bevorzugt hat. Das Vorgehen gegen Löhning 
zeigt jedenfalls, daß das Mandarinenthum, wel⸗ 
ches der Reichskanzler im Beamtenſtaude beſeiti⸗ 
gen will, nach wie vor beſteht. Daſſelbe wächſt, 
je mehr man nach dem Oſten kommt. Wenn es 
auch verſchiedene ſehr liebenswürdige Beamte 
giebt, ſo herrſcht doch unter der Mehrzahl ein 
Kaſtengeiſt, eine Abſchließung, wie ſie nicht ſein 
ſollte, eine Schneidigkeit, wie ſie durch das Reſerve⸗ 
oſfizierthum hervorgerufen wird, und wie ſich das 
beſouders bei Gelegenheit der letzten Kaiſers⸗ 
Ne e und aus Anlaß des vorjährigen 

aiſerbeſuchs in Poſen gezeigt hat. Wenn die 
Staatsregierung eine Einigung der Deutſchen in 
den Oſtmarken erzielen will, ſo muß vor allem 
mit dem Mandarinenthum in dem Beamtenſtaude 
gebrochen werden. Wenn der Miniſter das Ver⸗ 
halten Löhnings gegenüber den Polen als maß⸗ 
gebend für die Penſionirung angeführt, ſo kann 
ich dem Miniſter nicht zuſtimmen. Löhning ner 
hörte doch nicht zu den politiſchen Beamten und 
hat mit der Ausführung der Geſetze nichts au 
thun. Wenn man ſeine Auschanungen nicht für 
erſprießlich für die Maßnahmen der Regierung 
hielt, ſo mußte man ihn einfach verſetzen und ihn 
nicht zur Penſionirung drängen. Die Beamten 
dürfen nicht zu bloßen Jaſagern und Kopfnickern 
herabgewürdigt werden. Auch etatsrechtliche 
Gründe ſprechen gegen die Penſionirung. Wenn 
alle Beamten, die einmal Maßnahmen der Regie⸗ 
rung kritiſtren, penſionirt werden ſollen, fo würde 
der Penſionirungsfonds außerordentlich belaſtet 
werden. Redner kritiſirt die amtlichen Wahlbe ⸗ 
einfluſſungen, die durch den Fall Löhning aufge⸗ 
deckt ſeien. Ich wünſchte, daß die Regierung bei 
allen Beamten das Verlangen ſtellen würde, bei 
Wahlen ſich der Agitation zu enthalten, nament⸗ 
lich bei den Laudräthen, die für die Kandidaten 
des Bundes der Landwirthe eintreten und denen 
gegeullber bisher noch niemals etwas veranlaßt 
worden iſt, trotzdem das Tuch nun zwiſchen der 
Regierung und dem Bund der Landwirthe zer⸗ 
ſchnitten iſt. Wenn ſolche Wahlbeeinfluſſungen 
vorkommen, ſo wird Heuchelei und Denunziauten⸗ 
thum unter den Beamten großgezogen. Welche 


Grlinde für die Penſionirung auch maßgebend 
waren — die Regierung hat in keinem Falle eine 
glänzende Rolle dabei geſpielt. War die Ver⸗ 
lobung des Herrn Löhuing maßgebend, jo hat man 
große Kreiſe des Beamtenſtandes und des Heeres 
vor den Kopf geſtoßen. War aber der Grund 
maßgebend, den der Miniſter augiebt, dann wer⸗ 
den die Beamten zu bloßen Jaſagern degradirt, 
und die Regierung kann ſich nicht wundern, wenn 
fie dann einſeitig gefärbte Berichte bekommt, in 
denen die wahre Meinung des Volkes nicht zutage 
tritt. Hat man den Stenerdirektor deswegen pen⸗ 
ſtonirt, weil er nicht energiſch genug gegen Beamte, 
in Wahlangelegenheiten aufgetreten iſt, jo hat man 
von ihm eine Uebertretung verlangt, da den Be⸗ 
amten verfaſſungsmäßig das freie Wahlrecht ge 
währleiſtet iſt. Ich hätte 1 gewüuſcht, daß der 
Minifter den Fehler eingeſtanden und nicht ein 
Syſtem vertreten hätte, welches zur Korruption 
führen muß. Ich hoffe, daß die Regierung in Zu⸗ 
kunft vorſichtiger verfahren wird, damit fie in 
Fiſhlung mit dem Volke bleibt. Wenn ſie will. 
daß die Berichte ihrer Beamten ungefärbt ihr die 
wahren Zuſtände zeigen, daun wird fie Fehler, die 
nicht ausbleiben, wieder gut machen können und 
ſie nicht verewigen. (Beifall links.) 

Der 


Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (kouſ.): i 
Finanzminiſter habe nicht nur das Recht, ſondern 
ſogar die Pflicht, einen Beamten zu entlaſſen, von 
dem er glaube, daß er die Politik der Regierung 
nicht hinlänglich vertrete, zumal in einer ſo 
exponirten Stellung wie in Poſen. Es gehe auch 
nicht an, hier in dieſem Hauſe gewiſſermaßen im 
kontradiktoriſchen Verfahren feſtzuſtellen, aus 
welchen Gründen ein Beamter entlaffen werde. 


Aba. Frhr. v. Zedlitz (freikouſ) ſtellt feſt, 
daß der Mythe von der Feldwebeltochter ein Ende 
gemacht und hinreichend feſtgeſtellt ſei, daß die 
Verabſchiedung Löhnings ausſchließlich aus poli⸗ 
tischen Rückſichten erfolgte. Man könne da nur 
fragen, weshalb Löhning nicht ſchon viel früher 
verabſchiedet worden ſei. Zweifellos ſei deſſen 
Eutlaſſung kein Verluſt für das Vaterland. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. Kirſch (Bir) kaun dem Finanzminiſter 
nicht zugeben, daß es ungerechtfertigt war, den 
Fall Löhning im Reichstag zur Sprache zu bringen. 
Hat doch auch der Reichskanzler Hier im Abge⸗ 
orduetenhauſe eine Erklärung zur Bollpolitik ab⸗ 
gegeben. Redner glaubt doch, daß die Verlobung 
im Falle Löhning eine große Rolle geſpielt habe, 
aber auch, wenn die Regierung Löhnings Beſeiti⸗ 
gung im Intereſſe der Oſtmarkenpolitik für nöthig 
gehalten habe, ſo eutſpreche die Penſiontrung 
anne dem Geiſte des Penſtonsgeſetzes wohl 
nicht. 

Abg. Dr. Sattler (uatlib.) hätte gewünſcht, 
daß die Regierung der Legendenbildung im Falle 
Löhning rechtzeitig entgegengetreten wäre, und 
ſtimmt dem Miniſter bei, daß Beamte, welche die 
Bolenpolitit der Regierung nicht unterſtiftzten, 
beſeitigt werden müßten. Andererſeits miiſſe jeder 
Kaftengeift ausgeſchaltet werden, von dem Mi 
leider auch Oberpräſident v. Bitter nicht ganz fre 
gezeigt habe. 

Miniſter v. Rheinbaben widerſpricht dem; 
gerade v. Bitter ſei die Beſeitigung vieler Gegen⸗ 
5 5 den einzelnen Bevölkerungsſchichten 

Abg. Schröder (Pole): Die Regierung ſeße 
in ihren Beamten unr Juſtrumente und das ſei 
ebeuſo verwerflich, als die ganze Polenpolltik. 


Minifter Frhr. v. Rheinbaben erklärt die 
Beſchwerden des Vorredners nicht für begründet. 


Abg. Oeſer (Freiſ.) wendet ſich gegen die 
Kartelle und verlangt weiteſte Ausdehnung der 
Bollfreiheit für den Veredelungsverkehr, um die 
15 au einer vernfnftigen Preisbildung zu 

Abg. Got ei 3 } ; 5 
Zolchlkaue hein (Freiſ. Vgg.) beſchwert ſich über 
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Sei gannennntergang. 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
4) Nachdruck verboten.) 


Ziemlich ſpät bob man die Tafel auf, und jeder 
ging in fein Zimmer, um entweder fein Mittags⸗ 
ſchläfchen zu halten oder zu morgen alles vorzurichten. 
Platte ließ ſich von Suſe den Jagdranzen feines 
Herrn mit allem möglichen füllen. Die Alte war 
ſehr unzufrieden über die ewige Waldlauferei, aus 
der eigentlich kein Menſch recht klug werde, und nun 
gar beide Herren fort an Röschen Geburtstags⸗ 
Vorabend; das ſei doch ein unrechtes Stück. Sie 
könne auch garnicht begreifen, wie mau bei dieſem 
Nebel, der keine drei Schritte vor Augen fehen laſſe 
und bei dem man nicht einmal feinen Hund hinaus⸗ 
inne, im Walde Bilder malen könne. Für ihr Ver⸗ 

audnis wäre das etwas ganz Dummes. Der 
it ch mußte herzlich lachen und entſchuldigte ſich 
auf ein Aer Unwiſſenheit. Schnell lenkte er auch 
Arran anderes Gebiet und erzählte von den 
Tagen für den Geburtstag des Fräuleins: 
one ss und Tannenbäume, dazu Gnirlauden 

en ſchönſten Herbſtblumen. Das ganze Dorf 


8 Ben un ieder fein Scherflein geben 


„ r 
„Daß Dich = daß Dich —®, rief die alte Köchin 


wert, daß wir fie erfreuen, es in 
was Gott uns in der geſchenkt baz.“ ein Prachffind, 


„Ja, ſie iſt ein zu liebliches Fräulein, meinte 
Platte; „wir in Berlin ſind ſchon an Feines bei 
den Frauenzimmern gewöhnt, aber dieſe über⸗ 
kommt alle.“ 

„Wenn ne nur Lange lebt!“ ſeufzte Suſe, „ſie 
bat etwas fo Apartes, ich kann mich nur nicht fo 
ausdrücken.“ 5 

„Na, warum denn, tagen Sie doch!“ 

„Ach, mir iſt bang, die iſt fo ganz anders als 
die übrigen jungen Mädchen, fo merkwürdig: war 
ſchon als Kind ſo beſonders, niemals ungehorſam 
und trotzig. Dabei ſetzte ſie doch alles durch, aber 
immer durch ihren bittenden, ſauften Blick.“ 

„Nun, mit dem Sterben, das ſind Thorheiten, 
Suschen. Warum ſollte die wohl ſterben? Die 
findet bald einen Eheherrn und Sie werden noch die 
Kinderchen auf Ihren Armen ſchaukeln. Doch nun 
muß ich fort; wenn Sie ſpäter für mich Arbeit 
haben, ſo bitte ich darum.“ 

„Gott belfe dazu“, flüſterte die Köchin ſcheu vor 
ſich hin; „ob es aber unſer junger Herr iſt oder der 
andere? = Wer doch ſchon einige Tage älter wäre!“ 


* “ ® 


„Nun, meine Herren, find wir bald an Ort und 
Stelle? Die Wolfsgruben ſind wohl ſchon hinter 
uns, Herr Förſter Weſſelin?“ 

„Wir ſind gauz nahe am Moor, Herr Woge, 
höchſtens eine Viertelſtunde Wanderns.“ 

„Hat Ihnen Herr Graf von Gotter Inſtrukttonen 
geneben?“ 


„Nein, mein Herr, er hat uns an Ste ge⸗ 
wieſen.“ 


»„Mem Name iſt eigentlich von Vitzthum, meine 


Herren, ich bin Leutnant bei den Gardeſchützen; das 
Inkognito muß jetzt leider ein Ende haben, das bis⸗ 
lang durch die Verhältniſſe geboten war.“ 

„Entſchuldigen Sie, Herr Leutnant”, 
Weſſelin, „meine Unwiſſenheit.“ 

„Hat nichts zu ſagen; auch ſind wir, wie das 
Abzeichen des eiſernen Kreuzes es mir zeigt, 
Kameraden, und übrigens dienen wir alle unſerm 
großen König!“ Er nahm ſeine Mütze ab und die 
andern folgten ſeinem Beiſpiel. „Es iſt für mich 
eine beſondere Ehre, Sie alle, die ſchon die Feuer⸗ 
taufe empfangen und fürs Vaterland geblutet haben, 
wie Ihre Dekorationen erweiſen, führen und leiten 
zu dürfen, ſo lange wenigſtens, bis mein Freund, 
Graf Gotter, zu uns ſtößt. Es gilt, Ihre ſchöne 
Heimat von einem Krebsſchaden zu heilen, der ſich 
tief eingefreſſen hat und ſeine dunkeln Fäden durch 
alle Verhältniſſe zieht. 

Recht und Geſetz ſollen nach wie vor die Devise 
in Preußen bleiben, darum muß dieſes wüſte Treiben 
endlich einmal aufhören. Unſer Herr und König 
wird dafür ſorgen, daß der kleine Mann nicht ge⸗ 
zwungen iſt, zum Schmuggeln zu greifen, um feinen 
Bedarf billig zu erſtehen; thut er es dennoch, fo 
muß er die Folgen tragen. Und nun, da wir am 
Platz ſind, auf Ihre Poſten, meine Herren! Die 
Hauptſache iſt, die Leute ohne Blutvergießen dingfeſt 
zu machen, wie der Graf, wenn er zur Zeit zurück, 
Ihuen dies noch ſelbſt betonen wird. eee 

Es liegt nicht im Wunſche Sr. Majeſtät, das 
Blut ſeiner Landeskinder zu vergießen, vielmehr ſoll 
mit äußerſter Schonung vorgegangen werden und 
ſelbſt bei den Juden als den intellektuellen Urhebern 
55 1 a 8 äußerften Notfall 

ewalt gebraucht werden, „ae. Sie genie 
eo Sit gelle 


ſagte 


„Ja, Herr Leutnant, die Jäger ſind damit ver⸗ 
ſehen.“ 

„Nun, dann wollen wir eine Kette um das 
Moor ziehen und uns lagern. Ein jeder bleibe ſtill 
an ſeinem Platz, bis ich mit dieſer Signalpfeife zur 
Attacke auffordere.“ 


„Wird ziemlich ungefährlich ſein“, äußerte einer 
von den Förſtern. 

„Kann man nicht wiſſen; der Moſes hat eine 
gut organiſierte Bande um ſich, und er ſelbſt ſoll vor 
nichts zurückſcheuen. Es iſt übrigens gut, daß wir 
die Grenzjäger nicht in unſere Expedition hinein⸗ 
gezogen haben, dadurch werden die Schmuggler ganz 
ſicher gemacht und laufen uns um ſo ſchueller in die 
Finger. Wer den Moſes unverwundet fängt, erhält 
hundert Thaler; es ſoll ein großer, anſehnlicher 
Mann ſein, der eine Art Oberbefehl über die 
Schmuggler hat. Nun aber vorwärts ins Verſteck. 
ſonſt kommt der Herr Meyer Levy uns zuvor, und 
das möchten wir doch lieber nicht.“ 

Die Nacht war angebrochen, eine unheimliche, 
trübe Nacht. Vitzthum lag auf ſeiner Decke am 
äußerſten Ende des Sumpfes und ſtarrte mißmntig 
ins Dunkel hinein. In den Büſchen rund umher 
murmelten die anderen, manchmal ganz leiſe, dann 
wieder etwas lauter und ſchienen ſeine Aufregung zu 
teilen. 

„Wo nur Graf Gotter und Friede bleiben?“ Nach 
ſeiner Anſicht müßten ſie längſt bei ihm ſein. Hielt 
irgend ein Unglück oder Nebel ſie zurück? Es war 
ein eigenartiges Wetter, die Natur ſchien zu trauern. 
Melancholiſch ſäuſelten die welken Blätter auf den 
Bäumen und Sträuchern, die Gräſer alle naß, wie 
von Thränen durchweicht — ringsum alles ſtumpf 
und öde! 


Minifter v. Rheinbaben erwidert, die Zoll- 
behörden feien von ihm augewieſen worden, mög⸗ 
lichſt liberal zu verfahren. 

Der Etat der indirekten Steuern wird auge⸗ 
nommen. 

Morgen 11 Uhr: Etat der Geſtütsverwaltung. 

Schluß 3½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


249. Sitzung vom 3. Februar 1903, 1 Uhr. 

Bizeprälident Graf Stolberg gedeukt des 
Ablebens Rudolf von Delbrück's, eines der 
Mitbegründer des Reiches. Mit ihm ſei der letzte 
der großen Männer aus jener großen Epoche da⸗ 
hingegangen. Das Haus ehrt das Andenken des 
Dahiungeſchiedeuen durch Erheben von den Plätzen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die 2. Berathung 
n a a ee und zwar zu⸗ 
nächſt des Etats des Reichstages. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Bg.) beſchwert ſich 
darüber, daß die Eiſenbahnunterbeamten nicht 
überall, z. B. in Bayern, darüber unterrichtet 
ſeien, baß die Eiſenbahnfreifahrtkarte die Mit⸗ 
2575 dieſes Hauſes zur Fahrt erſter Klaſſe be⸗ 
rechtige. 

Abg. Singer empfiehlt Gewährung eines 
Wartegeldes an die Hilfsbeamten im Reichstage, 
das ſie in den Stand ſetze, ſich in der Zeit 
zwiſchen zwei Seſſionen über Waſſer zu halken. 
Weiter bemängelt Redner eine Verfügung des 
Präſidenten, welche den Abgeordneten den Ver⸗ 
Hd mit dem Publikum in der Wandelhalle er⸗ 
were. 

Abg. Dr. Bachem (Ztr.): Dieſe Verfügun 
ſei im November nothwendig ee weh Banane 
der Andrang, zum guten Theil aus Senintiongluft, 
ſo groß geweſen fei, daß die Bewegungsfähigkeit 
der Abgeordneten darunter gelitten habe. Redner 
widerspricht daun einer Aenßerung Singer's, daß 
im Auſammeuhange mit den letzten Aenderungen 
der Geſchäftsordnung die Minderheit vergewaltigt 
worden ſei. Es ſei nur ein Mißbrauch einge: 
chräukt worden, um einer Vergewaltigung der 
Nehrheit entgegenzutreten. Eine fünftägige Ge⸗ 
ſchäftsorduungsdebatte, die der Präſident nicht 

indern könne, verſtoße gegen den Sinn der Ge⸗ 
ſchäftsordnuung. Ueberdies habe der Präſident 
nicht ein einziges Mal von der Befugniß Gebrauch 
gemacht, das Wort zur Geſchäftsordnung zu ver⸗ 
weigern. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Aber 
er muß dieſe Befugniß haben in Fällen, wo es 
nach Anſicht der Mehrheit zur ordnungsmäßigen 
Führung der Geſchäfte des Hauſes nothwendig iſt. 

Abg. Singer: Alſo nach Anſicht der Mehr: 
heit! Das iſt eben das Malheur, daß wir jebt 
einen Präſidenten nicht des Hauſes, ſondern der 
Mehrheit haben! Die beſchloſſenen Aenderungen 
der Geſchäftsordnung ſeien nicht durch das Ver⸗ 
fahren der Minderheit erzwungen worden, ſondern 
durch den Willen der Mehrheit, den Zolltarif 
durchzudrücken. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg 
(Reformp.) vertheidigt die im Dezember be⸗ 
ſchloſſenen Aenderungen der Geschäftsordnung; 
die eine Beſtimmung, wonach der Präſident das 
Wort zur Geſchäftsordnung verweigern darf, 
mühe allerdings wieder beſeitigt werden. Für die 
Hilfsdeamten müßten Klappſitze im Saale ange⸗ 
chafft werden für den Fall, daß wir wieder einmal 
eine lauge Nacht haben. 

Abg. üller⸗Sagan (freiſ. Vp.) wünſcht 
Beſſerſtellung der Stenographen und erleichterten 
Zntritt des Publikums zur Wandelhalle. 

Abg. Pachnicke kommt auf die Geſchäfts⸗ 
orduungsänderungen zurück. Der Autrag Kardorff 
— eine Vergewaltigung der Minderheit ge⸗ 

en. 

Der Etat des Reichstages wird genehmigt. 

Es folgt der Etat des Reichskanzlers und der 
Reichskanzlei. Hierzu liegt vor eine Reſolution 
Barth und Müller-⸗Sagan, in welcher erſucht 
pi um Vorlegung eines Geſetzeutwurfs betreffend 

eueintheilung der Reichstagswahl⸗ 
kreiſe unter Berückſichtigung der ſeit Gründung 
des Reiches erfolgten Verſchiebung der Be⸗ 
völkerung. 0 8 J 

Abg. Spahn (Btr.) erklärt die endliche Ge⸗ 
währung von Diäten au die Reichstagsabgeord⸗ 
neten für dringend nothwendig, um fo noth⸗ 
wendiger, als noch unlängſt der Kaiſer ſelbſt es 
für augezeigt erklärt habe, Arbeiter in den Reichs⸗ 
tag zu wählen. Weiter fordert Redner endliche 
Eutſchließung der Reichsregierung über die Frage 


Littaniſcher Roman von M. von Wehren. 
42] (Nachdruck verboten.) 


Was ging in ihm vor, dem jungen, leicht: 
lebigen Mann, daß er zuſammenſchauerte? Warum 
durchzuckte ihn ein ſolches Weh? Sollte ſeinem 
Freunde etwas zugeſtoßen ſein? Es wäre zu furcht⸗ 
bar? Was würde bie Welt, was er an ihm ver⸗ 
lieren! Er wurde oft unbequem mit ſeinen päda⸗ 
gogiſchen Anſichten, aber er war und blieb ein 
braver liebenswürdiger Kamerad, ſtets bereit zu 
helfen, ein Kavalier in des Wortes edelſter Be⸗ 
deutung, der ein beſſeres Los verdiente, als mit 
diefer ſelbſtſüchtigen, kaltherzigen Gräfin in Berlin. 
Und das Idyll mit der kleinen Waldroſe? Ob das 
wohl gut würde? Ob Gotter es wohl erreichen 
würde, ſie fein eigen zu uennen für immer? Zu 
der es ihn drängte mit all dem, was den Mann 
zum Weibe zieht, die es ihm angethan für immer? 
Gewiß nicht! — Roſe war zu ſtolz, zu rein. So 
wie er dieſes Mädchen beurteilte, ging ſie lieber 
unter an dem ſchweren Konflikt ihrer Liebe mit ihrer 
Ehre, — als daß fie ſich gab, wie er es wünſchte 
und erſehnte. Sie liebte aber feinen Freund, das 
mußte ieder ſofort berausfühlen. Sie war ja zu 
kindlich, zu unſchuldig, um ihre Liebe zu verbergen; 
ihre Augen ſtrahlten, ohne daß ſie es wußte, in 
beiligem Feuer, wenn ſie ihn anſah. Es war 
etwas fo ſüß Beranſchendes in dieſem Gebahren. 
Aber ſein wurde ſie nicht, ſie beſchönigte nicht den 
Treubruch an einer anderen durch ihre Handlungs⸗ 
weiſe, oder er müßte ſich vollſtändig in dieſem 
Charakter irren. Und die andere in Berlin? Sie 
gab ihn nicht frei, dazu haßte die leidenſchaftliche, 
eiferſüchtige Frau ihren Gatten zu fehr- 


des Jeſuitengeſetzes im Sinne des bezüglichen 
Reichs tagsbeſchluſſes. e a 

Reichskanzler Graf Bülow: Was die Diäten 
aulaugt, ſo kaun ich perſönlich mich den dafür 
ſprechenden Zweckmäßigkeitsgründen nicht ver⸗ 
ſchließen; ich meſſe ihnen vielmehr einen erheb⸗ 
lichen Werth bei, obwohl ich nach den anderweit 
gemachten Erfahrungen über den Erfolg der er⸗ 
hofften Maßnahmen nicht ganz ſicher bin. Aber 
ich ſtehe doch andererſeits der Frage gegenüber als 
oberſter Reichsbeamter, der über die Anfichten der 
verbündeten Regierungen nicht jo hinweggehen 
kaun. Die Diätenlofigkeit war ſeinerzeit als noth⸗ 
wendiges Correlat des gleichen allgemeinen Wahl⸗ 
rechts gedacht. Noch heute vertreten zahlreiche 
politiſche Kreiſe den Standpunkt: keine Diäten 
ohne ausgleichende Maßuahmen. Zum Beiſpiel 
Heraufrückung der Altersgrenze für das Wahl- 
recht und Einführung der Wahlpflicht, alles Vor⸗ 
ſchläge, die auf Annahme dieſes Hauſes nicht zu 
rechnen haben. Bedenken Sie auch, daß ſeinerzeit 
bei Vereinbarung der Reichsverfaſſung die Bundes⸗ 
fürſten auf werthvolle Rechte verzichtet haben. 
Da iſt es begreiflich, daß die Neigung zu ſolchen 
Aenderungen der Reichsverfaſſung keine große iſt 
und daß jede Aenderung reifliche Erwägung 
fordert. Ich bin deshalb noch nicht in der Lage, 
die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen zu 
den Diäten ausſprechen zu können. (Beifall rechts.) 
Bezüglich der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
erklärt der Kanzler: Die Zulaſſung von Ordens⸗ 
niederlaſſungen findet die Zuſtimmung der ver⸗ 
bündeten Regierungen nicht. Dagegen erſcheine es 
denſelben nicht länger nothwendig, daß auch 
die einzelnen Reichs angehörigen, welche 
dem Jeſuitenorden angehören, dem bisherigen 
Ausnahmerecht unterſtellt blieben. In dieſem 
Sinne werde er namens der preußiſchen Regierung 
im Bundesrath Stellung zu dem Beer 
Reichstagsbeſchluß (Aufhebung des 82 des Jeſuiten⸗ 
geſetzes) nehmen. 

Abg. Spahn (tr.) daukt namens des katho⸗ 
liſchen Volkes für dieſe Erklärung des Kanzlers, 
obwohl daſſelbe nach wie vor für recht halte, daß 
das ganze Jeſuitengeſetz aufgehoben werde. (Bei⸗ 
fall im Zentrum.) Er hoffe, daß die Aufhebung 
des ganzen Geſetzes in abſehbarer Zeit nachfolge. 


Abg. Dr. Baſſermann (natlib.) äußert feine 
Genuathuung über die Sicherung der geheimen 
Wahl und plaidirt eingehend für Gewährung von 
Diäten. Nach den Worten des Reichskanzlers war 
zu hoffen, daß die verbündeten Regierungen auf 
dieſen Wunſch des Reichstags doch noch eingehen 
werden. Redner erklärt ſich ſchließlich gegen den 
Antrag Barth⸗Müller. 

Abg. Füürſt Bismarck bekämpft lebhaft die 
Diäten. Dis bisherigen Erfahrungen mit dem 
allgemeinen gleichen Wahlrecht ſeien nicht derart 
beruhigend, um das für dieſes Wahlrecht ge⸗ 
ſchaffene Correlat aufzugeben. Die Radikaliſirung 
des Reichstags würde durch Diäten nur noch weiter 
gefördert werden. Zur Hebung der Beſchlußfähig⸗ 
keit des Hauſes ſollte man lieber Strafgelder für 
ſäumige Abgeordnete, als Diäten beſchließen. 


Abg. v. Vollmar (ſozdem.) findet es ſehr be⸗ 
eichnend, daß ſich das Zentrum bezüglich des 
Jeſuitengeſetzes ſo beſcheiden mit einer Abzahlung 
beguüge. Das Zentrum habe freilich nur Vortheil 
davon, wenn das Jeſuitengeſetz fortbeſtehe, weil 
es daun noch fortgeſetzt darauf herumtrommeln 
könne. Was die Diäten anlauge, fo werde ſeine 
Partei ohne dieſe ebenſo vorwärts kommen, als 
mit ihnen. 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Bag.) akzeptirt die 
Erklärung des Reichskanzlers wegen des Jeſnuiten⸗ 
geſetzes, hält aber die völlige Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes für wünſchenswerth. Mit einer Verſchlechte⸗ 
rung des Wahlrechts würden ſeine Freunde Diäten 
nicht erkaufen. Redner begründet daun eingehend 
ſeinen Antrag mit der vollkommenen Verſchiebung 
der Bevölkerungsverhältniſſe. Der Wähler in 
Dentjch- Krone habe ein 10—12 mal ſo großes 
Wahlrecht als der Wähler in Berlin VI oder in 
Teltow⸗ Charlottenburg. Das ſei kein gleiches 
Wahlrecht mehr. Endlich wendet ſich Redner 
gegen die Zollpolitik. Der Kanzler ſolle nicht etwa 
glauben, daß die Linke des Hauſes jeden Handels⸗ 
vertrag aunehmen werde. 5 5 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) plaidirt für Diäten 
namentlich im Jutereſſe einer ſtärkeren . 
gung der Abgeordneten aus Süddeutſchland an 
den Verhandlungen des Hanſes. 

0. Dr. Ha ſſe (natlib.) ſtellt gegenüber Spahn 
feſt, daß in weiten Kreiſen es bedauert werde, wie 


— . 


Sein armer, unglücklicher Freund! Und feine 
eigene Zukunft an der Seite ſeiner Braut? Zum 
erſten Mal erſchütterte ihn der Gedanke einer Ver⸗ 
einigung mit ihr. Geldprotzentum, Oberflächlichkeit 
und kleinliches Denken werden eine ſchöne Tripel⸗ 
allianz in deiner zukünftigen Ehe bilden! Was er 
früher belacht, verſpottet, ſtand ihm jetzt rieſengroß 
vor Augen. Bot ein Zuſammenſein mit der Dame 
feiner Wahl ein wenigſteus erträgliches Leben? Er 
ſchauerte zuſammen, es überlief ihn eiſig! Dieſes 
übertünchte Gewöhnliche war ſogar ihm, dem ober⸗ 
flächlichen Menſchen, zu viel geworden. — Aber 
was ſollte er anfangen mit der drückenden Schulden⸗ 
laſt, welche ſein Leichtſiun ihm aufgeladen? Er war 
ja dazu verdammt, dieſelben Ketten zu tragen wie 
Graf Gotter, hatte aber keine Entſchuldigung für fein 
Thun wie dieſer. e 

Ein leiſer Druck auf der Schulter riß ihn aus 
ſeinen Gedanken. Großer Gott! — ſein Traum vom 
erſten Morgen in Rogawen ſtand verkörpert vor 
ihm. Ein blaſſes, verkommen Mädchen beugte ſich 
über ihn. Das Geſicht von dunkelblonden kurzen 
Haaren umhangen, der Leib von ſchmutzigen Lumpen 
bedeckt, ſo ſtand die Kleine wie ein Schattenweſen 
vor ihm. Vitzthum ſpraug auf, wie elektriſtert. 

„Wer biſt Du?“ ſtammelte er. 

„Sind Sie Herr Wöge?“ — — Ich bin die 
Magdalene; Friede ſchickt mich, Du möchteſt ſchnell 


mitkommen, im Kahn liegt der Herr.“ 


„Welcher Herr?“ fuhr Wöge entſetzt auf. 

„Den Moſes tot gemacht hat. Ich fand ihn nach⸗ 
her im Tannenbuſch, wo er wieder aufgewacht iſt und 
von wo ihn die Tate, Friede und David in den 
Kahn getragen. Nun will er durchaus mit Dir 
ſprechen, Herr, und Friede darf ihn nicht verlaſſen, 
denn der Herr iſt ſehr ſchwach und hat ſonſt keinen, 


die Regierung ſich zu immer neuen Konzeſſionen 


an das Zentrum gezwungen fühle. 


Weiterberathung morgen 1 Uhr. — Schluß 
5%, Uhr. 


— 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

„Wie aus Newyork gemeldet wird, ſchlagen 
die Vertreter Deutſchlands, Großbritanniens 
und Italiens mit bezug auf die in Vene⸗ 
zuela zu erhebenden Zölle ihren Regierungen 
eine ſechsmonatliche Vorzugsfriſt vor, worauf 
alle Gläubiger Venezuelas auf der gleichen 
Grundlage zu behandeln wären. Fraukreich 
widerſetzt ſich aber jedem Vorzugsrecht und 
benachrichtigte Venezuela, daß es das Recht 
direkter Zollerhebung wiederverlange, welches 
es aufgegeben habe, ſolange die Zahlung der 
Zinſen prompt erfolgte. 

Nach einer Reuter⸗Meldung aus Waſh⸗ 
ington iſt Bowen damit einverſtanden, daß 
die Verbündeten einen Mouat hindurch vor⸗ 
zugsweiſe Behandlung erhalten, vorausgeſetzt, 
daß fie den noch übrigen Punkten feines 
Vorſchlages zuſtimmen und mit der ſofortigen 


Aufhebung der Blockade einverftanden ſind.] T 


Er hat den Vertretern der verbündeten 
Mächte in dieſer Hinſicht vor mehreren Tagen 
Mittheilung gemacht, hat aber noch keine 
Antwort erhalten. 

Das Reuterſche Burean erfährt vom 
Montag aus London, daß inbezug auf die 
veuezolaniſche Frage eine Aenderung nicht 
eingetreten ſei. Die drei verbündeten Mächte 
erwarten nun die Antwort Venezuelas auf 
ihre Erklärung, daß ſie nicht imſtande ſeien, 
den Vorſchlag, alle Forderungen auf gleichem 
Fuße zu behandeln, anzunehmen. Es ſei 
kein Gegenvorſchlag gemacht worden, wie in 
Waſhington behauptet wurde. 
verlautet in gut informirten Kreiſen, falls 
Venezuela weiterhin auf feiner Obſtruktious⸗ 
taktik in der Hoffunng, daß ſich Ver⸗ 
wickelungen zu feinem Vortheil ergeben 
werden, beſtehen ſollte, ſo müßten die Ver⸗ 
handlungen nothwendigerweiſe verzögert und 
die Blockade des weiteren aufrechterhalten 
werden, bis ein befriedigendes Ueberein⸗ 
kommen erzielt ſei. Alle drei Mächte ſeien 
bezüglich der Behandlung der Frage vollig 
einig. Man giebt der Hoffnung Ausdruck, 
Venezuela werde den Vortheil erkennen, der 
darin liegt, die Regelung der Augelegenheit 
zu beſchleunigen. 

Caracas iſt nach Privatmittheilungen, die 
in Paris eingetroffen ſind, durch die Juſur⸗ 
aenten, welche nach erfolgreichen Gefechten 
gegen die Regierungstruppen vom Süden 
her anrücken, eruſtlich bedroht. Caſtro ließ 
den ſeit 1901 in Maracaibo gefangenen 
General Samuel Acoſta in Freiheit ſetzen 
und beabſichtigt, ihm ein Kommando anzu⸗ 
vertrauen. 

Der deutſche Geſchäftsträger in Veuezuela 
v. engen iſt in Wafhington einge⸗ 
troffen. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 3. Februar. (Brand.) Geſtern Abend 
brannte die hieſige Zigarettenfabrik des Herrn 
Adolf Silberſtein vollſtändig nieder, Die Buch⸗ 
halterin und die Arbeiter, welche noch in der 
Fabrik beſchäftigt waren, mußten ſchleunigſt auf 


ihre Rettung bedacht nehmen. Der hieſigen 


Feuerwehr eilten die Wehr aus der ruſſiſchen 
Nachbarſtadt Dobrzyn und die Feuerſpritzen aus 
Schloß Golan zu Hilfe; ſo gelang wenigſtens die 
Rettung der ehr gefährdeten Nachbargebäude. 

e Briefen, 3. Februar. (Verhaftung eines 
Fahnenflüchtigen. Beſitzwechſel.) Geſtern verhaf⸗ 


ihn vor Moſes zu beſchützen, falls dieſer ihn findet. 
Da hat Friede mir den Weg geſagt, und da habe 
ich ſo lange umhergeſucht bis ich Dich gefunden. 
„Die Schmuggler kommen noch nicht“, ſagt Friede, 
„fie find noch weit auf dem Waſſer, Herr!“ 

„Das iſt ja aber eine Tenfelsgeſchichte! Ob ich 
etz nicht abnte!“ rief verzweifelt Vitzthum. „Sofort 
würde ich zu dem Herrn eilen und ihn auf meinen 
Armen in unſere Mitte tragen: aber ich darr meinen 
Poſten nicht verlaſſen, ſonſt iſt die ganze Angelegenheit 
gefährdet. Aber der Kaufmann aus G. kann jeden 
Augenblick bier ſein und mir iſt ſo, als böre ich in 
der Ferne Geräuſch von Rädern. Wie kann ich jetzt 
den Platz verlaſſen!“ Er lief rubelos hin und her. 
„Nein, es geht nicht, es ſtebt zu viel auf dem Spiel! 
Höre mir zu, Magdalene. Haft Du keine Augſt, 
allein zurückzugehen?“ 3 

„Im dunkeln Walde nicht, uno vor Moſes, da 
verſtecke ich mich.“ 

„Wirſt Du Dich wieder zum Kaon zuruckunden?“ 

„Gewiß, Herr!“ 


„„Nun, dann laufe, fo ſchuell Du kannſt und 
ſchicke den Alten; Du bewachſt unterdes den Ver⸗ 
wundeten. Willſt Du das, mein liebes Kind?“ 

„Wenn ſie uns aber finden und machen mich 
und ihn tot, was daun?“ 

Das Kind zitterte, und feine Stimme clang 
tieftraurig: „Ich möchte ſo gerne zu Vater und 
Mutter!“ 

„Sollſt Du auch, Leuchen; ſei nur nicht böte. 
Ich bringe Dich ſelbſt hin, und hier ſind viele, Dich 
und den Herrn zu beſchützen. Friede kommt auch 
gleich wieder und bleibt zum Schutz des Herrn da. 
Du aber, kleine Maus, läufſt, ſo ſchuell Du kannſt, 
zu mir zurück; ich packe Dich dann in die Decke und 


— . —— 


Inzwiſchen 7 


tete die hieſige Polizei den Sezreiten warr Jrune 
vom Pionierbataillon Nr. 17 in Thorn, der ſich 
ohne Urlaub von ſeinem Truppeutheil entfernt 
hatte. Was den ſonſt pflichtrenen jungen Maun 
zu dieſem leichtſinnigen Schritt veranlaßt hat, iſt 
nicht bekaunt. — Kaufmann Sally Moſes hat ſein 
in der Ane ee belegenes einſtöckiges Haus 
au Kaufmann Weber für 51000 Mk. verkauft. 
Es iſt dies ein neuer Beweis für das in letzter 
Zeit eingetretene Steigen der Preiſe für hieſige 
Hausgrundſtücke. 

Marienwerder, 31. Jaunar. (Wegen Beſtechung) 
iſt am 2. September v. Is. vom Landgerichte 
Graudenz der Chauſſeebanunternehmer Johann 
Borczynski zu 6 Monaten Gefäugniß verürtheilt 
worden; er hatte verſucht, den Kreisbaumeiſter F. 
durch mehrere Hundertmarkſcheine für ſeine Zwecke 
zu gewinnen. Die Reviſion des Angeklagten wurde 
am Freitag vom Reichsgericht als unbegründet 
verworfen. 

Elbing, 2. Februar. (Ueber die Cadiner Ziegelei), 
fo ſchreibt die „Elbinger Ztg.“, finden wir in der 
„Kuxenzeitung“ einen Aufſatz, deſſen Duelle augen» 
ſcheinlich das Jakobiwerk in Meißen iſt, das die 
Cadiner Ziegelei ausgebaut hat. Daß der Aufſatz 
gerade dürch die „Kuxenzeitung“ ins Publikum 
getragen wird, eröffnet den Gründungsmuth⸗ 
maßungen, die vor einem Jahre von einem Eſſener 
Baukhauſe in die Welt geſetzt wurden, Thür und 
hor. Der damalige Plau lautete dahin, daß die 
Gewerkſchaft „Alemannia“, Thonwaarenfäbrik und 
Ziegelei in Georgenberg bei Wehlau, an der das 
Jakobiwerk ſtark intereſſirt iſt, in eine Aktien⸗ 
geſellſchaft umgewandelt und von dieſer Aktien⸗ 
geſellſchaft die Cadiner Biegeleiwerte erworben 
werden ſollten. Die Georgenberger Werke „ziehen“ 
nicht; wahrſcheinlich ſollte die Verquickung der 
Angelegenheit mit der kaiſerlichen Ziegelei Cadinen 
die ab ai i machen. Cadinen iſt ſelbſt⸗ 
redend nicht im eukfernteſten an derartigen Grün⸗ 
dungspläuen betheiligt. 

Danzig, 2. Februar. (Berſchiedenes.) Das be⸗ 
kanute Weinreſtaunraut „Zur Traube“ in der 
Hundegaſſe wurde heute in der Zwaugsverſteige⸗ 
rung für 90 000 Mark au den Rentier Czarnicki 
verkauft. — Der Verein zur Prämiirung treuer 
weiblicher Dienſtboten bedachte am Sonntag wieder 

6 Dienfiboten, und zwar 37 zum erſten, 23 zum 
zweiten, 4 zum dritten, 3 zum vierten, 2 zum 
fünften. je 3 zum fechften und ſiebenten, 1 Zum 
achtenmale mit je einer Ehrenkarte und 15 Mark 
bar. Eine Prämiirung erfolgt immer nach 3⸗ 
jähriger ununterbrochener Dienſtzeit bei ein und 
derſelben Herrſchaft. Die Prämiirten befinden ſich 
von 3% bis hinauf zu 31 Jahren in demſelben 
Dienſtverhältniß. Superintendent Boje iſt Ver⸗ 
einsvorſitzender. — Eine ganze Anzahl von Kon⸗ 
greſſen wird auch in dieſem Jahre in Danzig 
tagen. So wird die deutſche Geſellſchaft für 
Volksbäder ihre Hauplverſammlung unter dem 
Ehrenvorfig des Herrn Oberpräſidenten Delbrück 
Pfiugſten hier abhalten. Ferner tagen im Juni 
die dentichen Beamtenvereine, welche zurzeit 150 
Vereine mit rund 116000 Mitgliedern umfaſſen. 
Der größte Kongreß wird derjenige des allgemei⸗ 
nen Verbandes der auf Selbſthilfe beruhenden 
deutſchen Erwerbs- unnd Wirthſchaftsgenoſſenſchaf, 
ten im Auguſt ſein, der nach ſeiner letzten Statiſtik 
1749 Genoſſenſchaften mit 1207573 Mitgliedern 
umfaßt, darunter über 900 Kreditgenoſſenſchaften, 
etwa 350 Handwerkergenoſſenſchaften u. ſ. w. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 5. Februar, 1897 Brand von 
Kauea anf Kreta. 1892 + Emilia Flyaare⸗Carlen, 
bekaunte ſchwediſche Romanſchriftſtellerin. 1881 f 
Thomas Carſyle, hervorragender eugliſcher Schrifte 
ſteller. 1864 Erſtürmung des Dauewirks durch 
die Oeſterreicher. 1840 * Hiram Maxim, nord⸗ 
amerikanischer Jugenieur, Erfinder der Maxim⸗ 
Mitrailleuſen. 1818 7 Karl VL, König von 
Schweden und Norwegen. Marſchall Bernadotte 
wird König. 1810 Ole Bull, berühmter nor⸗ 
wegiſcher Biolinvirtuos. 1766 f Feldmarſchall 
Daun, der Sieger über Friedrich den Großen bei 
Lochkirch. 1682 Johaun Friedrich Bötkger zu 
Schleiz, Erfinder des Porzellaus. 1679 Friede 


von Nimwegen. 1637 + Kaiſer Ferdinand II. 1157 


+ Konrad der Große, Graf von Wettin, Begründer 
der Macht des Wettin'ſchen Fürſtenhauſes. 


„Thor, 4. Februar 1908. 
— (Einſchränkung öffentlicher Daukz 
[ſagungen.) Oft lieſt man in Zeitungen Dank 


gebe Dir zu eſſen und einen Schluck Wein. Daun 
ſchläft Lenchen, bis alles vorüber iſt!“ 

„Ich kann nicht ſchlafen, ich fürchte mich zu 
ſehr; aber bei Dir iſt es gut. Laß uns nichts thun. 
Herr, bitte, bitte!“ flehte leiſe das Kind. 

„Ich verteidige Dich auch mit meinem Leben 
kleines Mädchen!“ 

Das Kind verſchwand. 

„Weſſelin, ſind Sie da?“ 

„Ja, Herr Baron.“ N 

„Hören Sie auch das Fuhrwerk im Walde?“ 

„Ja, gnädiger Herr, aber es iſt noch weit. Zu 
der Nacht täuſcht man ſich in der Entfernung.“ 

„Teilen Sie Ihren Kameraden mit, daß Graf 
Gotter ſchwer verwundet im Kahn liegt und nun 
den Oberbefehl nicht übernehmen kann.“ 

„Woher willen Sie, Herr Baron — — 2“ 

„Ein kleines Mädchen brachte mir die Nach⸗ 
richt, wahrſcheinlich das Töchterchen des Zollinſpektors. 
die damals verſchwunden iſt. Der Graf iſt wohl 
bei ihrer Rettung in einen Kouflikt mit den Schmugg⸗ 
lern geraten und, wie mir das Kind erzählte, durch 
Moſes zu Schaden gekommen.“ 

„O, die Kanaille!“ brummte der Förſter, „nur 
erſt an ihn und wir wollen es ihm ſchon geben.“ 

„Ja, das denke ich auch. Doch jetzt müſſen 
wir zuerſt Herrn Meher Levy beſorgen. Gehen Sie 
zurück und legen Sie drei Mann von den Jägern 
in unſere Nähe; das genügt. Und mim Gott be⸗ 
fohlen! — Das Geraſſel kommt immer näher und 
wenn wir den in Sicherheit gebracht, werden die 
andern auch bald erſcheinen. — Es iſt doch eine 
freche Bande“, ſprach der Baron vor ſich hin; „ſie 
unterhalten ſich ganz ungeniert, haben nicht die ge⸗ 
ringſte Furcht vor einem Ueberfall.——-— 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſagungen, durch welche die Hinterbliebenen Au⸗ 
gehörigen verſtorbener Perſonen nicht nur für die 
ihnen zutheil gewordenen Beileidskundgebungen, 
ſondern insbeſondere auch dem Geiſtlichen für die 
„troftreichen Worte am Sarge und Grabe“ Dan 
ausſprechen. Die öffentliche Daukſagung an den 
Geiſtlichen berfihrt nicht recht taktvoll, da es näher 
liegt, den von Herzen kommenden Dank verſönlich 
oder brieflich auszuſprechen. Der zwangen 
Oberkirchenrat hat deshalb die Geiſtlichen erſucht, 
auf eine Einſchräukung ſolcher Dankſagungen hin⸗ 
zuwirkeu. 

— Ju Bahuleswir tha r d er a 
Speiſewagen) wird nicht felten für die Mahl⸗ 
zeiten ein höherer Preis verlangt, wenn Wein 
oder Bier nicht genoſſen wird; in ſolchen Fällen 
Ben die A und ee den 

ermerk „ohne Wein (Bier) . . . . 
kein Grund Seel en bei dem Genuß anderer ver⸗ 
käuflicher alkoholfreier Getränke für die Mahlzeiten 

öhere Preiſe zu berechnen, ſo hat der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß daffir 
Sorge getragen und dauernd darauf geachtet 
werde, daß, ſofern tiberhaupt die Erhebung eines 
höheren Preiſes bet ed wir auf —. 3 
erachtet wird. u Preisver⸗ 
— nıgemiche Speiſekarten der Zuſatz allgemein 
die Faſſung erhält „ohne Getränke (Wein, Bier, 
Milch, Kaffee, Mineralpaſſer u. w.) .. Pfennig 
. und Fangen bewent 0 ſich innerhalb an⸗ 
gemeſſener Gr gt. 

— Gatentliſte), mitgetheilt durch das inter- 
nationale Patentbureau bon Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf eine 9 * für Schmier⸗ 
pumpen mit Schaltwerkantrieb. Zuſ. z. Patent 
135224, iſt von Auna Willner geb. Hübner in 
Danzig ein Patent angemeldet worden. Ge⸗ 
brauchsmuſter iſt engetranen auf Tintenfaß, be⸗ 
ſtehend aus 1 mit am Boden des⸗ 
ſelben befindlichen Einlaufe mit luftdichtem Ver⸗ 
ſchlußſtöpfel, ſowie dem durch einen Kanal mit 
dem en verbundenen Eintauchnapf, für 
August Robie in Danzig. Für die Schloßbrauerei 
F. Witt un Nang iſt, für Biere das Waaren⸗ 
— „Schloßbrauerei“ (mit Bild) eingetragen 

— (9 andelskammer Thorn.) Sitzung am 
21. Januar. Nach Begrüßung der erſchienenen 
Herren im neuen Jahre giebt der Vorſitzende Herr 
Kommerzienvath Schwartz, einen kurzen Ueber⸗ 

lick über die Lage von Handel und Juduſtrie im 
Bezirke der Handelskammer und über die Thätig⸗ 
keit der Kammer im Jahre 1902. Sehr befriedi⸗ 
gend ſei die Lage, wie ja im geſammten Vater⸗ 
lande, nicht geweſen, da die längſt erhoffte ent⸗ 
ſchiedene Wendung zum beſſeren immer noch nicht 
eingetreten ſei. Im Bezirke ſelbſt habe ja die 

ute Ernte günſtig gewirkt und namentlich die 
age unſerer Mühlen ganz erheblich gebeſſert. 
Souſt ſei aber das Geſchäft im allgemeinen als 
recht ſchleppend zu bezeichnen. Zu wünſchen wäre 
eine recht baldige Eutſcheidung über die neuen 
8 W l r 
age gewonnen würde. ver⸗ 
ſchledenllich Gelegenheit genommen, ſich zu dem 
neuen Zolltarif zu äußern, und fie habe ihre Be⸗ 
denken namentlich den hohen Lebensmittelzöllen 
egenüber nicht verſchwiegen. Ferner habe fie auch 

Kr: Wünſche 4 55 u brut die Wer 

rtrage zum Ausdruck gebracht. Was die Ver⸗ 
kehrsverhältuiſſe anbetreffe, jo ſeien ja auf dieſem 

Gebiete im vergangenen Jahre einige Fortſchritte 

u verzeichnen. Die Bahnen Thorn. Leibitſch und 
N ng 5 Evlan ſeien fertiggeſtellt, die 

ahn sei a Wilchſelſtädtebabn in eine Voll 

1. Aprfl d. Ilich vollzogen. Auch werde mit dem 
Fenstpraf Js. die Uferbahn Thorn Station. Das 

er l der Handelskammer, die Anlage eines 
en — ſeus bei Thorn, gehe dank der Stadt Thorn 
als er Staatsregierung, die bereits 400 000 Mk. 
- erſte Rate in den Etat eingeſtellt habe, eben: 
alls ſeiner Erfüllung entgegen. Unerfüllt geblieben 
jeien aber bis jetzt noch die Winſche nach U m⸗ 
gestaltung der Thorner Bahnhofsver ⸗ 

äültuiſſe und nach Weiterführung der Bahn 
Culm⸗Unislaw bis Thorn. In einer Audienz, die 
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten im Ja⸗ 
unar dem Herrn Erſten Bürgermeiſter und ihm 
newährt habe, habe der Herr Miniſter erklärt, daß 
des Projekt der Handelskammer, wonach ein neuer 
Bahnhof auf dem rechten Weichſelufer und eine 
n zu bauen wären, nicht durch⸗ 


wären, 
vollſt 


te Kammer beſchloß, die Gewährun 
> a von Stipen⸗ 
— gem in nähere Erwägung zu ziehen, 
@irte der Handelskammer ſelbſt eine 
1 — richtet i 


son: 1 je Hr 8 
r kartellirten Feuerverſiche . after 
97 Dernunsaefellicniten. 


jenigen Thorner Schuppen, in denen it At 


1 Die K 0 
an zuſtändiger Stelle Proteſt gegen diele aal 


Firma hatte an 
Areklion in Snatte angeregt, dei der Eijenbabır- 
zu beant i 
Stundung von Frachtbeßrägen noll a Se 


ng von Stgatspapfe 
e der interlegenden 11 * cbt beider 


Dal 


Szezepankiewicz gethan haben. 


Eiſenbahnhauptkaſſe in Bromberg ſtattzufinden 
habe. Die Kammer glaubt nicht, daß man hier 
mit Ausſicht auf Erfolg vorgehen könne. — Da⸗ 
gegen toll der Antrag einer andern Firma, dahin⸗ 


Elnehend, daß denjenigen Firmen, die es wünſchen, 


die fälligen Nachnahmen aus dem Güterverkehr 
durch das Reichsbank⸗Girokouto zu überweiſen 
find, bei der Eiſenbahnverwaltung unterſtiltzt 
werden. — Mit dem 10. Februar wird auf der 
Weichſelſtädtebahn ein neuer Fahrplan inkraft 
treten, der für Thorn zwar iuſoweit eine Ver⸗ 
beſſerung enthält, als nachmittags 2 Uhr 37 Min. 
von Thorn ein Zug nach Grandenz geht, der an 
allen Stationen hält, dagegen fällt in Kornatowo 
der Anſchluß nach Culm an den letzten, 11 Uhr 
von Thorn abgehenden Zug fort, trotzdem der 
kaufmänniſche Verein in Culm ſich für die Ver⸗ 


10 Uhr abends nur für den Fall ausgeſprochen 
hat, daß man eine neue Abendverbindung über 
Culmſee-⸗Unislaw nach Culm ſchaffe. Die Kammer 
wird wegen Wiederherſtellung einer Abendver⸗ 
bindung nach Culm und wegen beſſerer Verbin⸗ 
dung mit der Strecke Culmſee⸗Fordon vorſtellig 
werden. — Von den Aelteſten der Kaufmannſchaft 
zu Berlin iſt die Kammer aufgefordert worden, 
einer Reſolution beizutreten, wonach der gegen⸗ 
wärtige Reichstag, dem vorausſichtlich eine Novelle 
zum Vörſengeſetz nicht mehr zugehen wird, wenig⸗ 
ſteus diejenigen Beſtimmungen des Hörſengeſetzes 
abändern möge, die die Grundlage für eine bisher 
nicht dageweſene Rechtsunſicherheit des Verkehrs 
und für eine Verletzung von Treu und Glauben, 
die keine Rechtsordnung auf die Dauer ertragen 
kann, gebildet haben. Die Kammer ſtimmt der 
Reſolukion zu. — Zur Sicherung gegen falſche 
Domizilwechſel hat die Handelskammer zu Kaſſel 
bei allen Handelsvertretungen angeregt, daß ſie 
die allgemeine Einführung des Brauches, von 
jedem Ankaufe eines Domizilwechſels den Be⸗ 
zogenen durch den Käufer zu beuachrichtigen, au⸗ 
ſtreben möchten. Es wird feſtgeſtellt, daß dies im 
Bezirke der Handelskammer ſchon lange allgemein 
üblich if. — Das kaiſerliche Patentamt theilt 
mit, daß es zur leichteren Feſtſtellung der Frei⸗ 
zeicheneigenſchaft von Warenzeichen im eigenen 
Intereſſe der Fabrikanten und Kaufleute ſelbſt 
liege, wenn ſie ſich eutſchließen würden, von vorn⸗ 
herein bei der Ausgabe von Katalogen, Proſpekten 
und dergl. grundſätzlich an ſichtbarer Stelle deren 
Erſcheinungszeit durch den Druck anzugeben. — 
Den Auträgen des Verbandes katholiſcher kauf⸗ 
männiſcher Vereinigungen Deutſchlands auf Eine 
führung der völligen Sonntagsruhe im Großge⸗ 
werbe und auf Auſtellung von Handelsinſpektoren 
vermochte ſich die Kammer nicht anzuſchließen. — 
Nach einer Mittheilung des Herrn Miniſters für 
Haudel und Gewerbe hat ſich die Nachricht, daß 
von der in Berlin, Thorn und Warſchau verhaf⸗ 
teten Falſchmünzerbaude auch falſche Stiicke der 
neuen ruſſiſchen 4prozentigen Reichsauleihe in den 
Verkehr gebracht worden ſeien, nicht beſt 5 i 
— (Der Verein deutſcher Katholkken) 
beging geſtern die Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers durch einen Herrenabend in 
ſeinem Vereinslokal. Die Feier war auf einen jo 
ſpäten Termin verlegt worden, weil in der vorigen, 
der eigentlichen Feſtwoche, ein großer Theil der 
Mitglieder bei anderen Vereinen in Anſpruch ge⸗ 
nommen war. Dafür hatte der Verein nun auch 
die Befriedigung, daß der Beſuch recht zahlreich 
war. Herr Religionslehrer Bünger warf zunächſt 
einen Blick auf die Heldengeſtalt unſeres Kaiſers, 
um den uns andere Völker beueiden, und ließ 
endlich das Gelöbniß unſerer Treue in einem von 
der Verſammlung kräftig ausgebrachten Hoch er⸗ 
klingen. Der Nationalhymne folgten dann andere 
atriotiſche Lieder, und ſo blieb die Verſammlung 
kn froher Feſtesſtimmung noch lauge beiſammen. 
— (Schmuggelaffäre.) Im Mai v. Is. 
erregte es bedeutendes Aufſehen, als in Alexan⸗ 
drowo von ruſſiſchen Zollbeamten in einem aus 
Thorn eingegangenen Eiſenbahngüterwagen ver⸗ 
ſteckt ein Ballen eingeſchmuggelter Seide anfge⸗ 
funden wurde. Der Güterwagen war in Thorn 
mit ſog. Vorſatzbrettern beladen und ſein Juhalt 
daher als Dienſtgut deklarirt. Der Ballen Seide 
fand ſich zwiſchen den Vorſatzbrettern verſteckt vor. 
Die ruſſiſche Zollbehörde beſchlagnahmte denſelben 
und ſetzte eine Zollſtrafe von 2163,89 Mk. feſt, 
welche von der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ein⸗ 
gezogen wurde. Dieſe hielt ſich wieder an den 
preußiſchen Eiſenbahnfiskus, da die eingeſchmuggelte 
Waare in einem Dienſtwagen gefunden worden 
war. Es wurde nun eine eingehende Unterſuchung 
darüber angeſtellt, in welcher Weiſe der Ballen 
Seide in den Güterwagen gelaugt iſt. Der Güter⸗ 
bodengrbeiter Stephan Golata hat mit dem 
Arbeiter Lewke die Borjabbretter in den Wagen 
geladen. Die Eiſenbahnbehörde erachtet Golata 
daher verdächtig, den Seidenballen zwiſchen den 
Vorſatzbrettern verſteckt zu haben, und zwar ſoll 
er dies auf Auſtiften des Vorarbeiters Lorenz 
2 ) Dem Szezepan⸗ 
kiewicz ſollen für das Hinfberſchmuggeln des 
Ballenz 20 Mk. verſprochen ſein, wovon er dem 
Golata im Falle des Gelingens die Hälfte ab⸗ 
geben wollte. Golata und Szezepankiewiez be⸗ 
ſtreiten die That. Erſterer behauptet, der Eiſen⸗ 
bahngüterwagen habe, als er erſt zur Hälfte mit 
den Vorſatzbrettern beladen war, zwiſchen 11 Uhr 
vormittags und 3 Uhr nachmittags auf dem Lade⸗ 


„geleiſe ohne Aufſicht geſtanden und miſſſe in dieſer 


Zeit der Seidenballen hineinbefördert und verſteckt 
worden ſein. Wegen des gegen Golata entſtandenen 
Verdachtes ift derſelbe ſeit Juni v. Is. aus jeiner 
Stellung als Güterbodenarheiter, die er über 
9 Jahre bekleidet hat, entlaſſen worden. Gegen 
Golata und Szezepankiewiez ſchwebt wegen der 
Schmuggelaffäre noch ein gerichtliches Verfahren 
wegen Betruges bezw. Auſtiftung dazu. Auf den 
Ausgang deſſelben darf man geſpanut ſein. 


Litterariſches. 


Die neue Nechtiehreibung wurde am 1. Jaunar 
amtlich bei allen Behörden und Schulen einge⸗ 
Führt; ſie ſoll auch im öffentlichen, kaufmännischen 
und Privatperkehr zur Einführung gelangen. Als 
ein vorzügliches Hilfsmittel, ſich über die neue 
deutſche Schreibweiſe eingehend zu informiren, 
zugleich als Ergänzung zu jedem nur orthogra⸗ 
phiſchen Wörterbuche, dient das von den meiſten 


andlung einlegen, auch behält fie or, das Uuterrichts⸗ i 
ammte Material dem deutſchen Handelstag, der beienderg Polt 3 


bfoblene Werk: Ausführlichesgrammatiſch⸗ 
orthographiſches Nachſchlagebuch der 
deutſchen Sprache mit Elnſchluß der ge⸗ 
bräuchlicheren Fremdwörter und Angabe der 
. 5 1. dee be⸗ 

; erzeichn e er un eogra⸗ 
Bisher Eigennamen (ht Ausſprache). Nach der 


egung des letzten Zuges Kornatowo-Culm auf] Nek 


neneften, für Deutſchland, Oeſterreich und die 
Schweiz geltenden Orthographie. Von Dr. A. Vogel. 
11.—32. Tauſend. 524 Seiten kleines Lex.⸗Format. 
Preis eleg. geb. 2 Mk. 80 Pfg. Laugeuſcheidtſche 
Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Laugenſcheidt), 
Berlin SW, 11. Das im Verhältniß zu dem 
billigen Preiſe faſt gläuzend ausgeſtattete Buch 
iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

Alle, die die Wirren in Venezuela mit Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgen, wird es iutereſſiren zu er⸗ 
fahren, daß der bekaunte Geograph und einer der 
beiten Kemer Venezuelas, Profeſſor Sievers⸗ 
Gießen, ſoeben ein Werk erſcheinen läßt, das über 
alle diesbezüglichen Fragen auf das beſte unter⸗ 
richte: Venezuela und die deutſchen 
Intereſſen, ca. 7 Bog. mit 2 Karten. Verlag 
von Gebauer ⸗Schwetſchke, Halle a. S. Preis 


Landwirthſchaftliches. 

Werth des Moders. Eines der be⸗ 
kaunteſten und gebräuchlichſten Bodenver⸗ 
beſſerungsmittel iſt der Moder oder Schlamm 
aus Teichen oder Seen. Doch iſt es eine 
irrige Anſicht, daß friſcher Moder nütze, — 
im Gegentheil kann man durch Verwendung 
friſchen Moders die vielleicht an und für ſich 
ſchon dürftigen Erträge der Scholle noch 
mehr herabdrücken. Wenn Moder oder 
Schlamm nützen ſollen, müſſen ſie abgelagert, 
d. h. durch Lagerung und regelmäßige Be⸗ 
arbeitung (wiederholtes Durchſtechen) mürbe 
und gar gemacht werden. Im allgemeinen 
wechſelt der Werth von Moder und Schlamm 
außerordentlich in ſeinen Beſtandtheilen, je 
nach dem Waſſer, aus dem er ſich abgeſetzt 
und aus den örtlichen Verhältniſſen, unter 
denen ſich dieſes befindet. Waſſer, welches 
durch fruchtbare Felder, durch Dörfer und 
Städte fließt, fest einen werthvollern Moder 
ab, als ſolches, welches durch waldige und 
ſumpfige Gegenden ſchleicht. Die ſchwarze 
Farbe, welche nicht ſelten als Zeichen der 
Güte von Moder und Schlamm angeſehen 
wird, iſt durchaus trügeriſch. Sie rührt von 
ſchwer löslichen Eiſen verbindungen und von 
ſauerm Humus her, welche beide in Gemein⸗ 
ſchaft miteinander die Urſache des Rück⸗ 
ſchlages im Wachsthum von ſolchen Pflanzen 
ſind, deren Boden mit friſchem Moder ge⸗ 
düngt wurde. Faſt jeder Moder ift anfäng⸗ 
lich ſauer. Zur Entſäuerung muß er fleißig 
mit gebranntem Kalk oder Kalkmergel an 


2 


der Luft gerührt (durchſtochen) werden, bis] K 


allmählich ſeine Farbe eine bräunliche und 
feine Beſchaffenheit eine krümelige und mürbe 
geworden. Schlammarten, welche ſich aus 
Wäſſern abſetzen, die mit Pochwerken und 
Erzwäſchen in Verbindung ſtehen, können 
geradezu giftige Wirkungen auf das Pflanzen⸗ 
wachsthum ausüben. 


2 — 
Mannigfaltiges. 

(Dem Berliner Zenghauſe) find 
zwei lorberbekräuzte Degen überwieſen wor⸗ 
den. Der eine, vom kgl. ſächſiſchen Ober⸗ 
hofmarſchallamt überreicht, iſt der Feldzugs⸗ 
ſäbel des Generalfeldmarſchalls König Albert 
von Sachſen, der 1870/71 die Maasarmee 
führte. Der andere iſt der Degen des 
Generals Konftantin von Gersdorff, der bei 
Sedan als ſtellvertretender kommandirender 
Geueral des 11. Armeekorps verwundet 
wurde und am 13. September 1870 ſeinen 
Wunden erlag. Der Degen iſt ein Geſchenk 
der Tochter des Generals. Die von Bayern 
an Preußen zurückgegebenen Trophäen ſind 
ſehr zahlreich. Es gehören dazu 29 Fahnen. 
Ferner wurden im Anstauſch gegen bayeriſche 
Standarten und 1866 eroberte Geſchütze eine 
Reihe von Waffen und Geſchützen aus der 
Pleſſenburg dem Zeughauſe zu Berlin fiber: 
wieſen. Von artilleriſtiſchem Jutereſſe find 
ſodann zwei aus München zurückgegebene 
17 Zentimeter⸗Haubitzen mit Namenszug 
FR, den gekrönten Adlern und den Wahl⸗ 
ſprüchen „Ultima ratio regis“ und „Pro Gloria 
et Patria“, die Rohre find die einzigen dieſer 
Konſtruktion, die ſich erhalten haben, fie find 
konſtruirt vom Stabskapitäu Peter Salomon 
von Linger, geſtorben als Oberſt 1793. Alle 
Neuerwerbungen ſind jetzt im Lichthof des 
Zeughauſes zu Füßen der von Reinhold 
Begas geſchaffeuen Koloſſalfigur der Boruſſia 
aufgeſtellt. 

(Brand) In einer Zelluloidfabrik in 
der Michaelkirchſtraße in Berlin brach am 
Dienſtag Feuer aus, das in kurzer Zeit das 
ganze Fabrikgebände und das damit verbundene 
Wohngebäude ergriff und beide vollſtäudig 
zerſtörte. Ein Arbeiter verſuchte ſich aus 


dem dritten Slock durch einen Sprung aus] W̃ 


dem Feuſter zu retten, wurde aber getödtet. 
Verſchiedene Fabrikarbeiter ſind verletzt. 
(Eine ſtarke Steigerung des 
Roßfleiſchverbrauchs) hat das Probe⸗ 
eſſen des Berliner Thierſchutzvereins im Ge⸗ 
folge. Bei einigen Berliner Roßſchlächtern 
iſt der Verkauf an Private um das drei⸗ und 
vierfache geſtiegen. Auch die vom Vorſtand 
des Thierſchutzvereins herausgegebenen An⸗ 
weiſungen zur Bereitung des Pferdefleiſches 
werden viel verlaugt. In verſchiedenen 
Städten Deutſchlauds werden demnächſt Roß⸗ 
fleiſcheſſen nach Berliner Muſter ſtattfinden. 
So ſind aus Sachſen, Baden, Württemberg 
Aukündigungen ſchon erfolgt. Man hat ſich 


mit Berliner Roßſchlächtereien wegen Liefe⸗ 
rung des Fleiſches in Verbindung geſetzt— 
Eine direkte Folge des geſteigerten Verbrauchs 
wird es fein, daß die Roßſchlächter begiunen, 
ihre Verkaufsräume in den Kellern zu ver⸗ 
laſſen und Läden zu miethen, wo ſie nach 
dem Beiſpiel der Fleiſchermeiſter ihre Waren 
ausſtellen werden. 


(Eutſetzlich.) Ju dem Rödelheimer 
Walde bei Frankfurt a. M. wurde ein 


60jähriger Mann, welcher infolge Schlag⸗ 
anfalls hilflos geworden war, auſcheinend 
von Füchſen angenagt und ſchrecklich zuge⸗ 
richtet, aber noch lebend aufgefunden. 
(Krouprinzeſſin Luiſe.) Aus 
Mentone wird berichtet, daß dort Straßeus 
paſſauten Giron und die Kronprinzeſſin 
anrempelten, ſodaß ein öffentlicher Skandal 
befürchtet wird. Das Paar hat denn auch 
in den letzten Tagen das Hotel nicht verlaſſen 
und trägt ſich mit der Abſicht abzureiſen. 


Giron äußerte, einſtweilen einen anderen 
Ort aufſuchen zu wollen, ſofort nach der 


Eheſcheidung aber mit der Krouprinzeſſin 
nach Amerika überzuſiedeln. — Vom Dienſtag 
wird aus Mentone gemeldet, daß die Krou⸗ 
prinzeſſin von Sachſen und Giron nach⸗ 
mittags von dort nach Genf abgereiſt ſind. 

(Üeber den Untergang des 
Dampfers „Avon a“) aus Bergen, der 
bei Torsmünde ſtrandete, beſtätigen neuere 
Nachrichten leider die ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen. Danach iſt die geſammte Beſatzung 
des geſtraudeten Dampfers „Avona“, welche 
24 Perſonen zählte, ertrunken. Das Schiff 
befand ſich auf der Reiſe von New⸗Orleaus 
nach Aarhuns und hatte Oelkuchen geladen. 
Die Urſache des Unglücks iſt darin zu ſuchen, 
daß die Maunſchaft die Rettung in ihrem 
eigenen Boot verſuchte, ehe das Rettungs⸗ 
boot ankam. 

(Große Feuersbrunſt.) Wie ein 
vom Norden in Viktoria (Britiſch⸗Kolumbien) 
eingetroffener Dampfer berichtet, ſind auf 
Malcon Island die den finniſchen Anſiedlern 
gehörigen Häuſer niedergebrannt, wobei 
11 Perſonen getödtet und 15 verletzt wurden. 


(Um jeden Preis.) Dame: „Denken Sie 
ſich, geſtern im Wohlthätigkeitsbazar koſtete jeder 
uß 20 Mark.“ — Aelteres Fräulein: „Ach, jo 
+ würde ich Schließlich auch einmal dafür aus⸗ 
geben!“ 
(Höflich.) „Findeſt Du nicht, daß ich auf der 
Photographie recht dumm ausſehe?“ — „Oh —i 
finde Dich ſogar brillant getroffen.“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Getreide und Futtermittelbericht 
vom Dienftag, 3. Februar 1908, 
Wetter: trübe feucht. 
Weizen: pr. 132 Pfd. 147 Mk. pr. T. 
Roggen: pr. 122 Pfd. 122 Mk. pr. T. 
Gerſte, Hafer ohne Angebot. 
Erbſen: Kochwaare 145 Mk. pr. T. 
Erbſen: Futterwaare 125 Mk. pr. T. 
Alles franko Bahn hier oder Mocker. 
Weizenkleie: dünne 4,20 Mk., mittelgrobe 
4,35 Mk., grobe 4,50 Mk. 
Roggenkleie: reine, ruſſiſche 4,45 Mk. 
Rübkuchen: polnische 5,10 Mk. 
Leinkuchen: Matteuform 6,90 Mk. 
Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexandrowo. 
In Poſten unter 10000 Kilogr. erhöht ſich der 
Preis ab Thorn um 15—25 Pf. pro Bentner. 


Amtliche Nottrungen der Danziger Probuſten⸗ 


rise 
vom Dienftag den 3. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 750—766 Gr. 154—156 


bez. 
inländ. bunt 734—761 Gr. 145—153 Mk. bez. 
tuländ. roth 737—761 Gr. 144—153 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 708 - 738 Gr. 123125 Mk. 
& erfte ver Tonne von 1000 Kitogr. 
inländ. große 662 Gr. 118 Mk. bez. 
Erbſen ber Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito grüne 152 Mk. bez. 
Wicken per Toune von 1000 Kilogr. 
tranſito 102 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 120 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 168 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen: 7,55 8,20 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,10 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtill. 
endement 88° Tranſitpreis franko Neufaähr⸗ 
waſſer 7,70 Mk. inkl. Sack Gd. 


ac 


Hamburg, 3. Februar. Nülböl 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 S 
leum ruhig, Standard 
etter: Veränderlich. 


han Hierüber ſchreibt Herr Dr. v. N.: 
60 en. Bei einem Tangandanernden Ekzem 
— — (8lechte), gegen welches die ver⸗ 
ſchiedenſten Mittel erfolglos angewandt wurden, habe mit 
Ihrer Obermeyers Herba⸗Seife vollſtändige Heilung er⸗ 
zielt. Z. h. p. Stück 75 Pfg. u. Mk. 1.25 i. all. Apo⸗ 
theken u. Drogerieen. 

verzollt ins Haus gelie⸗ 
fert. Reiche Muſterauswahl 
Sonn.⸗Unterg. 4.49 Uhr. N 

Mond ⸗Aufgang 10.41 Uhr. 


Fabr. J. Gioth, Hanau. 
. — 3 
J 
. 2 
umgehend. 
Mond⸗Unterg. 12.44 Uhr. 


ruhig, loko 50. 
ack. etro⸗ 
white loko — 


6.95. 


v. 95 Pf. an p. Mek., Tepte 
Seiden-Fahrik Bonneberg, Zürich. 


Neuheiten. Franko u.schen 
5. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.80 Uhr. 


Neu eröffnet. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar, 
März er. wird 
in der höheren Mädchen⸗Schule 
am Donnerſtag den 5. Februar, 
von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Bürgermädchen⸗Schule 
am Freitag den = Februar, 
von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knabenmittel⸗ Schule 
am Sonnabend den 7. reed 
von morgens 8 ½ Uhr ab, 
erfolgen. 
When Br 2. Februar 1903. 
r Magiſtrat. 


Solzuerfa 


vom Artillerie⸗Schießplatz Thorn. 
Mittwoch, 11. Februar 1903, 
vormittags 10 Uhr, 
1 Neu⸗Grabia 
54 Stick Bauholz mit ca. 15 fm, 
40 Slice Bohlſtämme, 
700 Stück Sa 2 5 Kl., 
700 Stück Dachſtöck 
1 rm Kloben, 
782 rm 5 
33 — Nene e. 
rm Reiſer 1. 
238 rm Stubben 
aus der Verbreiterung der Feld⸗ 
f und Adlerberglinie Jagen 
104/105, 58/62, 73, 87/89, 101/102, 
115/116 meiftbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Elektrische 


Innsielographen 
Telaphonanlagen 


* werden ftreng ſachgemäß 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an en Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 
Th. Gesicki, 
Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — 
Thorn, Grabenſtraße 14. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtr. 5, 
beleiht Juwelen, Gold: u. Silber⸗ 
ſachen. Poſtaufträge werd. ſchnellſtens 
beſorgt. Julius Lewin. 


Gemüſe⸗Konſerven 


ſind 
jeden Dienſtag und Freitag auf 
dem Wochenmarkte nördlich vom 
Rathhauſe von meinem Wagen zu 
verkaufen. 


Casimir Walter. 


Husten -T Heil 


(Brust-Karamellen) 
nur echt wenn mit Buchſtaben S. U. 
gezeichnet. Zu haben bei 
ranz Goewe, 
vorm. J. G. Adolph. 


N. Bin, 8. b. Schuhinacerftr, 24, I. 


©. J. Sebauhr, 


Königsberg i. 


Pr. 


% Höchste I rk 


J. Kessel 8 Co. 


Breite- und Elisahethstr.-Ecke T Fi O R N Breite- und Elisahethstr.-Ecke 


(gegenüber Cafe Kaiserkrone). 


Grosse Auswahl in Ballstoffen. 
Zur Einſeguung ſchwarze und weiße Kleiderflofe. 


Teppiche. Gardinen. = Läuferstoffe. à Tischzeug. * Bettzeug. * Inletis. 


Von heute ab no = Pfd. 
Schweine und ünderflop5 


fg. 
desgleichen jeden == und Freitag 


* Bratmwurſt 
das Pfd. mit 60 Pfg. 

aber mann, 

Fer eee 18. 


hünstiger Gelegenheitskauf, 
ca. 3000 Meter 


farbige Seidenftoffe, 


geeignet für 


Braut-, Gesellschafts- 


und 
Ball- Roben, 
werden zu fabelhaft billigen 


Preiſen verkauft. 


Gustav Elias. 


Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
Nan 2 und empfiehlt à Stck. 


8 und 1 
. Grundmann, 
Breiteſtraße 37, 
einſte 


BR = 
Molkerei - Butter, 
b. Pfd. 1,05 Mk. 


P. Begdon, Neuſt. Markt 20. 


Rath und Auskunft 


find. Brautleute u. Ehepaare i. J illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Dr. Mack. 
Ha erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
Findet 
modernſte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Speisefolgen, 

Tischläufer, 

Servietten, 

e 
bei 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Thorn. 


Tine möbf. Wohnung mit Wohnung 


vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 


72 5 kanal wi | 
fleißige, u 


mit] vom 1. April 1903, 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu Mellienſtraße 114, zu verm. N d. Is. 


Damen ⸗Konfektion. 
Slaunend billige Preiſe. 


Geſchäftsprinzip: Strengſte Reellität. 


Neu eröffnet. 


C. Sullkammer. 


Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahre nach der Wiuterſaiſon ein 


Ausverkauf 


zu halben Preiſen 


ſtatt, derſelbe beginnt 


Montag den 2. und endet Donnerstag den 12. Februar. 


Außer Kleiderstoffen und Resten kommen noch 


Thorn, 


Ereitestrasse 40. 


Neubau Gopnernikusstrasse 


find Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 


zum Verkauf. 


Eintzückend schön m. 2? 


Metall-Putz-Glanz 


Per 


Bestes Metall-Putzmittel. 
Ueberall zu haben in Dosen 
a 70 Piennig- 
Fabrikanten: 
Lubszynski & Co. Berlin N. 0. 


verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 


bei A. Teufel, Gerechteſtr. 2 


Emil Hell. 
Tel und Wohnungen, Größere Wohnung, 


— oon und 4 Zimmern mit Zubehör, in ſchöner Lage der Stadt, mit Gas⸗ 
im Neuban ] und Vadeeiurichtung, zum 1. 91 


0. Bartlewski. 


günſtig zu vermiethen. 


Jupons, Portiören, Läuferstoffe, Morgenröcke und Ballumnahmen 


air Auhnedene, 


Bu” Slügel- und Pianino - Fabrik, 2? 32 


Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 9 2 


Klara Kühnast, J. J. 8. 


Ellſabethſtraße 1 5 


Goldfüllungen. = = » ® 


= * » Künſtliche Gebiſſe. 
BFD 


Renovat. 
Vorzügliches Mittel zum 
Aufbürſten 
ſchwarzer Garderobe. 
Zu haben in dlaſchen 

u. . 
und in Packeten & 25 Pf. 
bei 


Anders 8. Co. 


Pn ld 5 


6 Zimmer IM), fänmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Oberſtleutnant 
Tischbein bewohnt, iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 


Näheres beim Portier des Hanſes 


Pertſchafſl. Te 


5—6 Zimmer, Burſchengelaß, zu fo: 
fort geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter Oberlentnant Kruft, 
Thorn, hauptpoſtlagernd. 


Ein Laden 


t in meinem 1 Coppernikusſtr. 
2 vom 1. April 1903, Lott. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


Der Blumenladen 


von Hüttner & Schrader in meinem 
Hauſe iſt anderweitig zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Aden und Wohnung 


zu vermielhen Brückenstraße 40. 
Auskunft im Keller. 


Ein Laden 


in der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von ſof. 
oder ſpäter zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


üderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 
Der von Herrn Buchbinder Stein 
bewohute Laden iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 
Paul Hartmann. 


Voſuugg, Bacheſtr. 17, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
ne 15 allem Zubehör, ev. auch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu verm. Beſichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1. 


7 b * 
2 Zimmer, Küche, Zubehör, fogl. 


zu vermiethen. Zu er⸗ 


erfr. in der Geſchäftsſtelle dieſer 70 5 fragen Vöclerſtraße 9, parkerre. 
Druck und Verfa von C. Dombrowski in Thork, 


Wilhelmſtraße 7. 


ine elegante 


ohnumg, 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Hocpallent⸗ Wohnung, 


Stuben, Entree, Kammer, 


Ar Veranda, Vorgärtchen und 
all. Zubeh. iſt v. 1. April z. verm. 
Schulſtr. 22. Näh. das. 1 Tr. 


1 Balkonwohnung, 5 Zimmer, 
Kabinet, Kochgas und Aar vom 
. 4. zu i 1 Parterre⸗ 
wohnung, 4 Zimmer, Gas, Bade⸗ 
raum und Zubehör, zu vermiethen. 

Grau, Katharinenſtr. 3, pt., r. 


Wohnung. 


Gerechteſtraße 8/10 iſt die 2. 
und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör, ſowie 
eine Mauſarden⸗Wohnung von 3 
Bayern und Zubehör vom 1. April 

d. Is. & vermietheu. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Wohnung 
in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


die 2. Etage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von fofort zu verm. 


— 


